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AmMchsr Geil.
Kaiserliche Verordnung vom 30. August 1914
betreffend die gebührenrechtliche Behandlung von Wech-
seln im Falle der Hinallsschiebung der Wechselzahlung

infolge gesetzlicher Stundung oder höherer Gewalt.

Auf Grund des s 14 des Staatsgrundgesches vom
21. Dezember 1867, R. G. B l . Nr. 141, finde Ich an-
zuordnen, »vie folgt:

s 1.

Wird durch eine gesetzliche Anordnung die Forderung
aus einem nach § 4, Absatz 1, Ut. a, oder 3 8, Absatz 1,
Ut. a, des Gesetzes vom 8. März 1876, N. G. NI. Nr. 26,
der Gebühr nach Skala I unterliegenden Wechsel über
den für die Entrichtung des Ergänzungsstemftels (§ß 5
und 8 desselben Gesetzes) maßgebenden Zeitraum von
sechs oder zwölf Monaten hinaus gestundet, oder wird
die Präsentation eines solchen Wechsels zur Zahlung in-
folge eines durch die Kriegsereignisse bewirkten unüber-
windlichen Hindernisses (höherer Gewalt) innerhalb des
bezeichneten Zeitraumes unmöglich gemacht, so tritt die
Verpflichtung, den auf die Gebühr nach Skala I I fehlen-
den Gebührcnbetrag zu entrichten, erst ein
ll) bet einem Wechsel auf Sicht oder auf eine bestimmte

Zeit nach Sicht, wenn der Wechsel bis zum Ablaufe
dcs zehnten Werktages nach Aufhören der gesetz-
lichen Stundung oder nach Wegfall des Hindernisses
nicht zur Zahlung präsentiert worden ist;

d) bei einem Wechsel mit bestimmter Zahlungsfrist,
wenn der Wechsel nach Ablauf des in Ut. a ange-
führten Zeitraumes weiter begeben wird.

Die näheren Bestimmungen über die Art, wie der
Bestand und die Dauer der höheren Gewalt festgestellt
wird, werden im Verordnungswege getroffen.

s 2.

Die Vorschriften des § 1 dieser Kaiserlichen Verord-
nung finden auf die im § 18, Absatz 1, des Gesetzes vom
8. März 1876, N. G. V l . Nr. 26, bezeichneten kaufmän-
nischen Urkunden sinngemäße Anwendung.

§ 3.

Diese Kaiserliche Verordnung tritt am Tage ihrer
Kundmachung in Wirksamkeit und ist auch auf diejenigen
Wechsel und ihnen gleichgchaltcnen kaufmännischen Ur-
kunden (8 2) anzuwenden, hinsichtlich deren der im § 1
angeführte Zeitraum von sechs oder zwölf Monaten in
der Zeit zwischen dem 1. August 1914 und dem Tage der
Kundmachung dieser Kaiserlichen Verordnung abgelau-
fen ist.

tz 4.

Mi t dem Vollzuge dieser Kaiserlichen Verordnung
ist Mein Finanzminister betraut.

W i e n , am 30. August 1914.

Franz Joseph m. p.

S t i i r g k h in. p. G e org i in. p.
Hochenb u rge r ra. p. H e i n o l d ru. p.
F o rst er m. p. Hussarek m. p.
Trnka ru. p. Schuster lu.p.
Zenker m. x. Engel m.^.

Morawsk i m. p.

Verordnung des Finanzministeriums vom
2. September 1914

zur Durchführung der Kaiserlichen Verordnung vom
30. August 1914, N. G. Vl . Nr. 234, betreffend die ge-
bührcnrcchtllche Behandlung von Wechseln im Falle der
Hinausschiebung der Wechselzahlung infolge gesetzlicher

Stundung oder höherer Gewalt.

Zur Durchführung dieser Kaiserlichen Verordnung
wird nachstehendes angeordnet:

s 1.

Wer den Anspruch auf die Begünstigung dcs 8 1,
Absatz 1, der Kaiserlichen Verordnung vom 30. August
1914, N. G. V l . Nr. 234, aus dem Umstände ableitet,
daß die Präsentation eines Wechsels zur Zahlung in-
folge eines durch die Kriegsereignisse bewirkten unüber-
windlichen Hindernisses (höhere Gewalt) innerhalb des
in den stz 5 „nd 8 des Gesetzes vom 8. März 1876,
N. G. B l . Nr. 26, vorgesehenen Zeitraumes von sechs
oder zwölf Monaten unmöglich war, hat den Bestand der
höheren Gewalt sowie deren sür die Einhaltung dcr Frist
des § 1, 1't. n oder l,, der Kaiserlichen Verordnnng maß-
aebcndc Dauer zu beweisen, sofern diese Umstände nicht
anderweitig feststehen.

tz 2.

Der im tz 1 angeordnete Beweis kann erbracht
»r erden:

1.) durch einen Vermerk im Proteste mangels Zah-
lung oder durch eine abgesondert von diesem ausgestellte
Bestätigung, die das Protcstorgan erteilt, oder

2.) durch die Bestätigung einer Behörde oder eines
Amtes.

Feuilleton.
Die Wahrheit.
Von G. Jeretti.

(Nachdruck verboten.)

Heute morgens, ich lag noch im Bette, trat
Francesco bei mir ein. Ich hörte, wie ihn der Die-
ner abhalten wollte, aber das gab es bei Francesco
nicht. Er sehte sich auf den Rand meines Bettes
und schien sehr aufgeregt, der gute Francesco.

„Hm, du bist verliebt?"
„Keine Spur, ich will heiraten."
„Also ernstlich krank, Francesco!" sagte ich.

„Aber warum bist du denn so aufgeregt?"
Und nun wickelte er los.
„Mein guter Emilio, du bist immer mein be-

ster Freund gewesen; von allen, die ich kenne, warst
du der Einzige, von dem ich unbedingte Wahrheit
erwarten dürfte."

,,Ia, immer. Einmal hat diese Wahrheitsliebe
mich sogar vor deine Klinge gefordert."

»Daran hättest du mich jetzt nicht erinnern sol-
len, Emilio, ich war ein eitler Narr! Seither brauchst
du auch nicht mehr zurückzuhalten, du durftest mir
alles sagen — das weißt du. Du wirst mir auch
setzt alles sagen! Und je schlimmer dein Urteil sein
wird, für desto wahrhaftiger werde ich es halten."

„Soll ich am Ende. . .?"
„Ja, das sollst du, du sollst Violetta ansehen."
„Violetta? Welche? Die von Santa Crocc?

Die aus dem Palazzo d'Avina — oder am Ende gar
das Schankmädcl — du weißt ja doch?"

Francesco lachte.
„Richtig, ich habe schon drei dieses Namens in

meiner Vergangenheit. Aber diesmal ist's keine von
den Dreien. Violetta Calmuzzi, die Tochter eines
Obersten. Sie kam erst vor drei Tagen aus Pavia
hier an."

„Aus Pavia? Eigens hierher, um von dir ge-
sehen zu werden?"

„Eigens; meine Tante Maria hatte herausge-
funden . . . "

„Daß sie einen neuen Pelz brauche? Ja, ja, ich
weiß, sie hat deinen Vetter Carlo auch so ange-
bracht. Also was ist's mit dieser Violetta Calmuzzi?
Aber nimm einen Schluck Absinth. Und da sind Zi-
garetten."

Francesco trank und zündete sich eine von mei-
nen Ägyptischen an. Seine Augen leuchteten erregt.
„Du sollst Violetta ansehen und mir sagen, was du
von dcr Sache hältst. Ich muß wissen, ob du mit
meiner Wahl einverstanden bist. Emilio, du bist ja
immer mein Freund gewesen!" Der gute Francesco
fiel mir um den Hals, er schüttelte mich an den
Schultern: „Du sollst es mir sagen," rief er wenig-
stens ein dutzcndmal hintereinander. „Denke doch,
Emilio, wir haben bisher nichts ohne einander ge-
tan. Wo du warst, war ich, wo ich war, warst du.
Wenn du Kummer hattest, weinte ich, wenn ich
lachte, warst du froh. Emilio, du mußt mir sagen,
wie dir Violetta gefällt."

Er griff in die Vrusttasche. Ich vermutete
Arges.

„Nach einem Bilde soll ich urteilen? Laß dich
doch nicht auslachen, Francesco! Ein Weib nach
einem Bilde beurteilen!"

„Du hast ja ganz recht," rief er lustig, „ein
Bild sagt nie die Wahrheit, ich habe auch gar keines,
ich woMe dir nur diese Karte zeigen: Um 12 Uhr
im Giardino Publico, schreibt Tante Maria; jetzt ist
es halb elf."

„Aber ich habe doch noch kein Bad genommen."
„Das macht nichts, rasch, rasch. Mein Wagen

steht unten!"
So dringend war es diesem Francesco! Einem

Freund zuliebe darf man schon einmal das Bad ver-
nachlässigen. Und ich sprang aus den: Bette.

Eine halbe Stunde später saßen wir in dein
Wagen und fuhren zum Giardino. Ich wollte nicht
ganz unvorbereitet sein und versuchte zu inquirieren.

„Sage mir," fragte ich, „in welche Kategorie
gehört diese Violetta? Ähnelt sie meiner Laura?
Oder ist sie mehr wie Helena?"

„Nein, nein, sie ist mit keiner zu vergleichen,
die du kanntest und die ich kannte. Ich weiß, du liebst
die Blonden. Aber sie ist nicht blond. Dich cntzük-
ken die Schlanken. Und sie ist nichi schlank. Dich be-
geistern die halb müden Augen, und sie blickt so
klar, so geradeaus wie ein Kind! Äch, Emilio, ich
kenne mich nicht aus!"

„Du bist ein Narr, Francesco, du willst doch
heiraten, und Tante Maria findet, daß alles
stimmt!"

„Ja, aber du weißt doch, Emilio, wie ich bin!"
„Ja, ich weiß, wenn Geld genug da ist/ bist du

ein Schwärmer, und bei Violctta findest du keine
Nahrung für deine Schwärmerei. Sie ist nicht wie
Laura, nicht wie Helena, nicht wie Giulietta. Wie
kann einem ein Mädchen gefallen, das nicht so ist?
Ich glaube, ich brauche gar nicht mehr mit dir zu
fahren," rief ich fchon etwas geärgert.

I n Francescos Augen war ein Blitzen. Er ist
verrückt geworden, dachte ich mir. Er soll einmal
selbständig handeln, und das ist er nicht gewöhnt.
Nun, er ist mein Freund, ich werde auch noch dieses
für ihn tun.

Da hielt der Wagen schon vor dem Giardino.
Kaum waren wir eingetreten, sah ich schon

Tante Maria, die uns aus einem Vosket mit ihrem
Spitzentuche zuwinkte. Francesco klammerte sich an
meinen Arm.

„Du wirst mir die Wahrheit sagen, Emilio, du
schwörst es."

„Ich sage immer die Wahrheit", antwortete ich.
„Sie haben doch nichts dagegen, meine Da-

men, wenn ich einen Gast mitbringe; Emilio, mein
Freund Emilio — Tante Maria kennst du ja, Emi-
lio — und hier Fräulein Violetta Calmuzzi."

Ich hatte das Mädchen mit einen, Seitenblick
betrachtet. Dann nahm ich Platz. Ich war schon einig
mit mir selbst. Nein, sie gefiel mir nicht!
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Die im vorhergehenden Absätze angeführten Bestäti-
gungen können auch auf dem Wechsel selbst erteilt
werden.

Zur Erteilung der in Z . 2 des ersten Absatzes be-
zeichneten Bestätigungen sind alle Behörden und Ämter
berufen, welche nach der Sachlage imstande sind, den
Bestand und die Tauer der höheren Gewalt festzustellen.

Tie Gesuche um Erteilung dieser Bestätigungen sind
nach Tarifftosi 44, l i t . q, des Gesetzes vom 13. Dezember
1362, N. G. A l . Nr. 89, die Bestätigungen selbst nach
Turifftost 117, l i t . in , in Verbindung mit Tarifpost 102,
l i t . li, des Gesetzes vom 9. Februar 1850, R. G. B l .
Nr. 50, stemftelfrei.

§ 3.

Diese Verordnung gilt auch für die im § 2 der Kai-
serlichen Verordnung vom 30. August 1914, R. G. V l .
Nr. ä34, angeführten kaufmännischen Urkunden.

s 4.

Tie Wirksamkeit dieser Verordnung beginnt am Tage
ihrer Kundmachung und erstreckt sich auf alle Fälle, in
denen die Kaiserliche Verordnung vom 30. August 1914,
N G. B l . Nr. 234, Anwendung findet.

E n g e l m. ix

Das k. k. Ministerium des Innern hat mit Erlaß
vom 30. August 1914, Z l . 10.849/M. I . , auf Grnnd der
Bestimmungen des § 1 der Kaiserlichen Verordnung vom
25. Ju l i 1914, N. G. B l . Nr. 155, folgende Unterneh-
mungen der Stadtgemeinde Laibach auf Widerruf, läng-
stens für Kriegsdauer, als staatlich geschützte Unterneh-
mungen erklärt:

1.) das städtische Elektrizitätswerk,
2.) die städtischen Wasserversorgungsanlagen,
3.) die städtischen Gaswerke.

Nach dem Umtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. Sep-
tember l8 l4 (Nr. 209) wurde die Weitervcrbreitung folgender
Preherzeugnisje verboten:

Nr. 34 «VMwäoi'oLlc/ vnsor» vom 27. August 1914.
Nr. 266 und 267 «6»». vom 27. und 28. August 1914.
Nr. 235 «Bohemia» vom 27. August 1914.
Nr. 3b «8vötov/ 2pi-avoä»j, voooruik» vom 27. August

1914.
Druckschrift: «Naviiökäv nsn v xkläri o »bratksui »lo-

v»u8k?eu uäroclä. IlmtUücllä, l1opi»uico u,k»ä. mklit« <1. Uat-
tl»U8«r»».

Druckschrift: «V6,Iku, Luäoueuogti. ?ru,väö poäobu6 po-
liticks 2, IwLpoäHrLkö u^glslili^ v^lk^ mexi voimoeomi. Öle
v^tkku 20 8tojuojmemu6tw <u'1» ru8llslio »ratnilio ru,äi ^»,»2,
81. Lloobn. pfoloii l N^nolc ßtspä,u«lc v krH«o>. I'inliom »,
ll»lll»ü«m ?. öimäölc» 1904.

Nr. 237 «Prager Tagblatt» vom 29. August 1914.
Nr. 27 .Zmiedovsllü list?» vom 28. August 1914.
Nr. 19b »,) «Vvöoruik 1'räva 1i«1u» vom 28. August 1914,

b) «I'titvi liäu» vom 28. August 1914.

Nr. 235 «KHl-oäui lint?» vom 28. August 1914.
Nr. 67 «Kaadner Zeitung» vom 29. August 1914.
Nr. 34 «Grenzpost> vom 22. August 1914.
Nr. 73 «^ilioövnks lint?» vom 28. August 1914.
Nr. 36 <ko!cr«il0v6 list?» vom 23. August 1914.
Nr. 2V «llrilovöävorsks uoinovejzi 2r»rivv» vom 27. Nu»

gust 1914.
Nr. 830 «Viagteuoe» vom 31. Ju l i 1914.
Nr. 14 <81oven8lc/ «okol» vom 31. Ju l i 1914 (Newyorl).
Nr. 227 «II 6ioru«,1o 6i Lioili»,» vom 13.-14. Aug. 1914.
Nr. 220 «11 öl»,ttmo. vom 9.—10. August 1914.

Am 4. September 1914 wurde das XV I . Stück des Landes-
gesetzblattes für das Herzogtum Kram ausgegeben uud versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 32 die Kundmachung des k. k. Landespräsidiums für Kram

vom 28. August 1914, Z. 264b/pr., betreffend die Teilung
der Ortsgemeinde Selzach im politischen Nezirle Krainburg
in die Ortsgemeinden Selzach und Cesujica, und unter

Nr. 33 die Kundmachung des t. l. Landespräsidiums für Kram
vom 28. August 1914, Z. 2644/pr., betreffend die Teilung
der Ortsgemeinde Oßlih im politischen Aezirle Krainbnrg
in die Ortsgemcinden Ößlltz und Leslouza.

Von der Redaktion des Lanbesgefetzblattes für Krain.

MchtamMchsr Geil.
Die amerikanische Marine.

Gin auswärtiger Fachmann schreibt der „Po l . Korr.":
3l cb dem bei der englischen Marine eingeführten Scott-
^iring-Tirektor-System und dem kürzlich für die brasilia-
nische Marine von dem Kaftitänleutnant A. N. de Vas-
concellos neu entworfenen Feuerleitungssystem hat ein
solches System nun auch der Leutnant der amerikani-
schen, Küslenartillcrie Hugh O. Knerr ausgearbeitet und
dem Navy Departement vorgelegt. Das Charakteristische
dieses Systems ist, das; einer dritten Nummer durch ein
drittes Visierfernrohr oder durch einen seitlichen Otular-
ansah an das Visierfernrohr ermöglicht wird, das Ziel
Zu beobachten. Diese dritte Nummer besorgt das Abfeu-
ern. Sobald dann das Geschütz fertig ist und so oft dann
das Fadenkreuz auf dem Ziel erscheint, wird auf den
Abzug gedrückt. Die Geschütze einer Breitseite oder die
Türme sind parallel an einer beim Aufschlagsbcobachtcr
cndcnden elektrischen Abseuerleiwng angeschaltet. Wenn
der Aufschlagsbeobachtcr eine Breitseite abzufeuern
wünscht, schließt er seinen Schalter und der Strom lojt
diejenigen Geschütze aus, welche auf dem Ziel sind. Der
Aufschlagsbeobachtcr kann in beliebigen Zeitzwischen-
räumcn feuern. Beim Einschicßen kann er in Intervallen
um cin Geringes länger als die Flugzeit feuern, ist er
auf dem Ziele, so kann er an Feuergeschwindigkeit so zu-
legen, daß er zwei oder drei Salven gleichzeitig in der
Luft hält, falls dies nötig erscheint und Wind und Lade-
weise es zulassen. Als Vorteile seines Systems bezeichnet
Knerr zunächst die Treffgenauigkeit. Seiten- und Höhen-

richtnummern können ungestört von dem Gedanken an
das Abfeuern ihrer Aufmerksamkeit ungeteilt auf das
Zielhalten richten, während fie sonst meist dann abzu-
drücken Pflegen, wenn das Fadenkreuz noch oder schon
etwas vom Ziel ab ist. Die neue, dritte Nummer brauche
weiter nichts zu können, als den Abzug offen zu halten,
so lange das Fadenkreuz vom Ziele ab, geschlossen, so
lc-nge es auf dem Ziele ist. So habe jede Nummer nur
eine einzige Obliegenheit. Auch für die Schußbeobachtung
und für die Kampfkraft der Armierung hält Kncrr sein
Feuerleitungssystem für vorteilhaft. I n letzter Hinsicht
sagt der Erfinder, daß es eine praktische Unmöglichkeit
sei, Kanonen durch irgend eines der bekannten mechani-
schen Mittel so miteinander zu verbinden, daß sie sich
parallel zueinander mit einer Genauigkeit bewegen, die
für das Ziclhaltcn auf 10.000 Yards erforderlich ist.
Hingegen eine Zielnummer an jedes Geschütz zu setzen,
welche die Genauigkeit mit Sicherheit gewährleiste, sei
eine einfache Sache und dabei gehe auch an Beweglich-
keit der Batterie nichts verloren.

Tllgcsncllistlcitcn.
— (Ein Husarenstreich.) Aus Budapest schreibt

man: Den rühmlich kennzeichnenden Husarenstreichen,
die jetzt unsere Truppen Tag für Tag ausführen,
wäre noch eine Einzelheit nachzutragen, die man jetzt
in hiesigen militärischen Kreisen erzählt. Eines Tages
kam einer jener Honvcdhusaren -^ über deren Tapfer-
keit vor kurzem ein amtlicher Bericht ausgegeben w.urde
— mit einem Gewehr ins Lager, das er, wie er be-
hauptete, im nächstgelcgenen russischen Dorfe einem
russischen Soldaten weggenommen hatte. Man wollte
ihm nicht recht glauben, weil es schwer genug war,
die bisherige Stellung zu behaupten, worauf er er-
klärte, daß er Beweise für seine Behauptung erbringen
werde. I n der Nacht sah man ihn im Galopp da-
vonreiten und am nächsten Morgeu traf er wieder
im Lager ein und brachte eine schwere gußeiserne
Stange mit, auf der eine Tafel mit russischer
Schrift angebracht war. Die Offiziere stellten
sofort fest, daß dies eine der üblichen Straßen«
und Ortstafeln war, wie mau sie in russifchen
Dörfern überall finden kann. Der Hufar ritt
eben wieder in das nächstgelegene Dorf , hatte sich
— unbekümmert um die Kosaken ringsumher — der
ersten russischen Straßentafel bemächtigt, indem er sie
aus der Erde riß, und kehrte dann beruhigt wieder
heim.

— jAus Rosegffers Kricgstagebüchel.) Peter Ro-
segger erzählt im letzten Heft des „Heimgartm" folgende
wahre Geschichte: Eine Geschäftsfrau in Graz war auf
dem Weg zur Militärbehörde, um ihren einbemfenen
Mann loszubitten, der daheim beim Geschüft „gar so

Sie war das gerade Gegenteil von jenen
Mädchen, für die ich mich begeistern kann. Ich hatte
mich nicht geirrt; auch während unseres Gespräches
flog von ihr nichts zu mir herüber, was mich nur
im geringsten berührt hätte.

Ich fühlte, wie Francesco die Augen nicht von
mir ließ. Ich weiß, er verfolgte jede meiner Mienen,
jedes Zwinkern der Augen, aber ich kaun undurch-
sichtig sein. Jetzt sollte er nichts merken. I hn in Un-
gewißheit zu lassen, bereitete mir ein gewisses Be-
hagen. Ich wollte meine Belohnung haben für den
Freundschaftsdienst.

Endlich glaubte ich, mich entschuldigen zu dür-
fen; ich hatte genug gesehen und gehört, mein Ur-
teil war nicht mehr zu verrücken. Ich erhob mich und
schritt nach einer Verbeugung, die keine Deutung
zuließ, davon.

Ich hatte schon den Ausgang des Gartens er-
reicht, da fühlte ich mich von rückwärts gefaßt. Na-
türlich — Francesco. Ich wußte ja, daß er mir nach-
kommen würde. Er bedrängte mich förmlich: „Also,
Emilio?!"

Jetzt wußte er wieder nicht, was er aus mei-
nem Lächeln machen solle.

„Die Wahrheit?" fragte ich.
„Durchaus!" sagte er.
„Nein, Francesco, nein, zehntausendmal nein!

— Die Mädchen, die mir gefallen sollen, müssen
schon anders aussehen, das hättest du wissen
können."

„Ich hab's geahnt, Emilio, aber wissen wollt'
ich's. Ich danke dir, Emilio, du bist ein Freund!"
Francesco schüttelte meine Hand, er schien ehrlich
bewegt. Dann lief er zurück zu den Damen.

Am Abend desselben Taqcs, als ich aus dem
Theater nach Hanse kam, fand ich eine Depesche auf
meinem Schreibtisch. Ich öffnete sie. Von Francesco.

„Teuerster! Ich habe mich mit Violctta ver-
lobt, ich bin mit ihr nnd Tante Maria auf dem
Wege nach Pavia. Gottlob, daß wir Freunde bleiben
können."

Keine Gper.
Original'Roman von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.
(3b. Fortsetzung.) («Nachdruck verboten.)

16. K a p i t e l .

Harvey und Lady Grasmere standen allein auf der
Rampe der kleinen Bahnstation und sprachen lebhaft mit
Lady Horace, die im Abteilfenster des eben abgehenden
Zuges lehnte.

„Nun, bin ich nicht sehr brav gewesen?" fragte Lady
Grasmere lächelnd, während der Zug sich langsam in
Bewegung setzte, ihren Verlobten. „ Ich war sogar der
Ansicht, wir seien beide sehr brav gewesen, lind doch
machte Diana Waring persönliche Anspielungen, die
mich erröten ließen."

„Lady Horace ist mehr als rücksichtslos", entgegncte
Harvey mit strenger Miene. Fetzt verschwand der Zug
liinter einer Kurve, und das Paar kehrte langsam ins
Schlößchen Zurück. Die übrigen Gäste waren mit dem
Frühzug abgereist, Lady Waring hatte den Mittagszug
benutzt, Merccron wollte abends neun Uhr vierzig fahren,
und Frau Hodgson wurde am nächsten Tage zu längerem
Besuch hier und später in London erwartet.

„Jetzt habe ich dich also noch sechs Stunden für mich
allein," sagte Harvey im Weiterschreiten. „ Ich werde
übrigens nicht in London bleiben, sondern gleich weiter
zu meinen Angehörigen in Hartfordshire reisen, um die
Zcit bis zu unserem Zusammentreffen in London totzu-
schlagen."

„Und du wirst ihuen erzählen - - " forschte Lady
Grasmere lächelnd.

„Was soll ich ihnen denn erzählen?" fragte Harvey
neckend.

,.OH, von der ränkespinnenden Witwe —"
Es war dies ihre erste direkte Bezugnahme auf An-

gelegenheiten und Dinge, die vor der Verlobung be-
standen hatten; Harvey hatte selbstverständlich nie dieses
Thema berührt. Er wuhte, daß sie an ihrem achtzehnten
Geburtstag ihre Hochzeit mit den, Grafen von Grasmerc
gefeiert hatte und daß sie bereits im Alter von zwanzig

Jahre verwitwet war. Lady Waring hatte ihm dies er-
zählt und hinzugefügt, der Graf sei ein lieber, alter Herr
und gegen seine junge Frau wie ein Vater gewesen, so
daß es ihnen allen leid getan habe, als er gestorben sei.
.Gertruds Mutter halte die Heirat eingefädelt," schloß
die Baronin ihre Mitteilungen. „Der Graf war einst ihr
eigener Verehrer gewesen, und Gertrud war fast beim
Verlassen des Schulzimmers mit ihn, verlobt."

Alles dieses ging Harvey durch den Kopf, als er auf
Ladn Grasmcres Frage lachend erwiderte: „Ganz recht,
von der ränkespinnenden Witwe und von dem schutzlosen
Waisenknaben, der ahnungslos in ihr ausgespanntes
Nctz fiel."

Die Torsbewohner folgten dem Paar mit dm Vlik-
lcn; einzelne grüßten, indem sie sich linkisch verbeugten
oder an die Mütze griffen. I n dem kleinen Hause, in dem
vor zwei Nachteil das Licht gebrannt hatte, waren die
Rouleaux hcrabgelussen. Beide bemerkten dies Zeichen
der Trauer, aber keines sprach davon. Jetzt umschritten
sie den Teich, und eines suchte des anderen Auge, als
Harvey die kleine Eisenpforte aufsticß. Vor ihnen lag
der Kirchhof. Tas frische Grün des Rasens schimmerte
im Sonnenlicht. Alles sah so ganz anders aus als neu-
lich abends. S t i l l und friedlich, grau und ehrwürdig
stand die Kirche inmitten der Gräber. Nun kamen sie an
das Ackerstück, auf dem die Schafe weideten; an der
Hecke stand des Pfarrers alte Stute, zufrieden an den
Spitzen der grünen Blätter knabbernd — es war alles fo
wie neulich und doch so anders.

Hancock hatte bereits seines Herrn Sachen gepackt,
und so »rürden sie die wenigen ihnen bleibenden Stunden
ganz ungestört für sich haben.

Bald saßen beide gemütlich am Teetisch einander
gegcm'ller,

„Du hast vorher nie jemanden geliebt?" fragte Ger-
trud plötzlich, aus wachem Traume auffahrend.

„Nein, als ich noch ein Knabe war, bildete ich mir
ein, eine Gespielin zu lieben, und ihr ging's ebenso in
be?,ug auf mich."

„Und seitdem?"
lFortsehung folgt.)
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^ hart abgeht". Als die Frau über den Stadtpark ging,
f schlug es zwölf Uhr und da dachte sie: jetzt wird die

Liese! gleich zwölf läuten. Die Liesel, so nennt das Volk
die große Glocke auf dem Schloßbergturm, die täglich
dreimal zum Gebet geläutet wird. Aber heute schwieg
sie. „Warum tut s' denn heut nit läuten?" fragte die
Geschäftsfrau einc ihr begegnende Vclannte. Diese ant-
wortete: „ M i l der Türmer nit daheim ist." — „Nit da-
heim? Ja, darf der Locherl gleich so fortgehen? Seit
hundert Jahren ist gelälttct worden und jetzt auf einmal
davonlaufen?" — „Der Türmer ist einberufen worden,"
sagte die Bekannte. Da kam die Geschäftsfrau ins Nach-
denken: „Wenn sogar die Liesel ihren Mann jetzt hat
hergeben müssen, so kann ich auch nichts machen." Und
kehrte um.

— (Der deutsche Kaiser an die Jäger.) Vor der
Abreise ins Armeehauptquartier erschien der deutsche
Kaiser eines Tages auf dem Bahnhof Tempelhof in
Berlin, um ein dort durchfahrendes Iägerbataillon
zu begrüßen. Als die Mannschaften den Kaiser er-
blickten, brachen sie in begeisterte Hurrarufe aus.
Der Kaiser richtete einige Begrüßungsworte an die
Jäger, wobei er u. a. sagte: „ I h r wißt, daß ich auf
die grüne Farbe viel halte. Schlagt euch gut!"

— (Das Herz des Don Juan d'Auftria in Namur.)
I n dem nun eroberten Namur wird das Herz eines
der größten Seehelden der Geschichte bewahrt, jenes Don
Juan d'Austria, der in der Schlacht bei Lepanto 1571
die türkische Seemacht für immer vernichtet hat. I n der
Kathedrale des hl. MbanoZ steht nämlich ein Denkstein
hinter dem Hochaltar, der das Herz dieses natürlichen
Sohnes Karls V. deckt. Der Halbbruder Philipps I I . ,
der dem Seehelden recht übel gewollt hatte, fiel ganz in
der Nähe von Namur, eine Viertelstunde östlich im Lager
bei Vougc, einer Krankheit zum Opfer, nachdem er im
Anfang des Jahres die niederländischen Rebellen glän-
zend geschlagen hatte. Es war die Pest, die seinem Leben
ein Ziel setzte.

— (Tod ohne Verletzung.) I n den Verlustlisten ist
mehrfach die Angabe wiedergekehrt, daß bei Toten im
Felde eine Verletzung nicht festzustellen gewefen sei.
Wenigstens ein Teil dieser Fälle dürfte seine Erklärung
in der oft erörterten Möglichkeit finden, daß der Tod
durch die Wirkung der modernen Geschosse eintreten kann,
ohne daß überhaupt eine Berührung stattgefunden hat,
also nur durch den Luftdruck. Solche Vorkommnisse wer-
den schon aus den Schlachten der napolconischen Zeit be-
richtet, unzweifelhaft aber hat man sie während der letz-
ten Valtankricge nachgewiesen. Die eigentliche Todes-
ursache besteht dann wahrscheinlich in einem Gehirn- und
Rückcmnarkschlag, der freilich nicht immer zum Tode zu
führen braucht, sondern auch mit den Erscheinungen einer
Gehirnerschütterung oder teilweiscn Lähmung vorüber-
gehen kann. Spuren von Verletzungen sind aber auch
dann nicht einmal an den Nerven zu ermitteln gewesen.
Der Weg, auf den» dic Störung das Gehirn und Rücken̂
mark erreicht, geht wahrscheinlich durch das Ohr. Auch im
Russisch-japanischen Kriege wurden solche Beobachtun-
gen mitgeteilt, damals aber als unzulässig angezweifelt.

Lolal- und Provinzilll-Nllchrichtcn.
Kühne Militärflieger.

Wir lesen im „Fremdcnblatt": I n diesem
Kriege erhielt auch unsere brave Fliegertruppe ihre
Feuertaufe. Diese modernste Waffe hat noch keine
Tradition, aber ihre Leistungen vor dem Feinde
zeigen, daß ihre Jünger aus demselben Edelholz
geschnitten sind, wie die guten, besten Soldaten der
Armee in alter und neuer Zeit. Hatten sich unsere
Flieger schon im Frieden einen glänzenden Nuf er-
worben, so haben sie ihren großen Wert in der
Kriegspraxis jetzt dargetan. Auf zahlreichen kühnen
Flügen weit hinein in Feindesland haben sie dem
Heerführer unschätzbares Vcobachtungsmaterial ge-
liefert. Dabei wurden sie häufig von gegnerischen
Abteilungen, von Infanterie und Artillerie, beschos-
sen, oft auch erreichten die Geschosse den Flugappa-
rat, und wiederholt konnten die Flieger bei der
Rückkehr die in der Flugmaschine steckenden Infan-
terie- und Schrapncllgcs'chosse vorweisen. Ein drei-
facher Kampf: mit den tückischen Elementen, mit den
Zufälligkeiten der Materie und mit den Verderben-
drohenden Waffen des Gegners. Aber die Kühnen
nahmen den Kampf auf, tapfer und unerschrocken.

So vollführte Oberleutnant Johann Mandl
vom Festungsartillerieregimcnt Nr. 4, zugeteilt der
Luftschifferabteilung, als Pilot mit dem Beobachter
Oberleutnant Macher vielfach bravouröse Erkun-
dungsflüge über die Weichsel, wobei die beiden oft
auch von Artillerie unter Feuer genommen wur-
den. Leider erlitt Oberleutnant Mandl später bei
einer brüsken Landung schwere Verletzungen; doch
ist alle Aussicht vorhanden, daß er wiederhergestellt
wird; Armeeoberkommandant Erzherzog Friedrich
sandte, als er von dem Unfall des braven Offiziers
erfuhr, Stabsarzt Professor Dr. Biehl im Automo-
bil an das Krankenlager des Verletzten.

Als Beobachter nahm an den Fahrten Mandls
Oberleutnant Max Macher des Festungsartillerie-

rcgiments Nr. 4, ebenfalls von der Luftschifferabtei-
lung, teil. Auf einem dieser Flüge, von welchem
Macher einc wertvolle Meldung brachte, machte er
wichtige photographische Aufnahmen und warf außer-
dem elf Boni'ben ab, welche dem Feinde großen
Schaden zufügten. Bezeichnend für die Kühnheit
und den Tatendurst Machers ist es, daß er bei die-
sem Fluge bereits den dritten Apparat benutzte. M i t
einem Flugzeug war er nämlich tagsvorher abge-
stürzt, glücklicherweise ohne Schaden zu nehmen;
eine zweite von ihm dann benutzte Maschine wurde
vom Feinde herabgeschossen. Macher blieb unver-
sehrt und machte sich mit dem dritten Apparat auf die
Fahrt . . .

Auch die anderen Flieger lieferten auf ihren
kühnen, weitausgreifenden Flügen wichtige Meldun-
gen. So Oberleutnant Eduard Fritsch des Feld-
kanonenregiments Nr. 12, Oberleutnant Ferdinand
Cavallar von Grabensprung des Infanterieregi-
ments Nr. 90, welcher sich auf dem serbischen
Kriegsschauplatz erfolgreich betätigt hatte, dann
Oberleutnant Josef Vendik des Feldkanoncnregi-
ments Nr. 11, Oberleutnant Karl Vanficld des I n -
fanterieregiments Nr. 87, Oberleutnant Heinrich
Kostrba des Infanterieregiments Nr. 73, Oberleut-
nant Camillus Perini des Feldkanonenrcgiments
Nr. 8, welcher mehrere große Flüge in Feindesland
ausführte, und Oberleutnant Rudolf Holeka des I n -
fanterieregiments Nr. 10, welcher einen Erkun-
dungsflug bis zur Maximalaktionsweitc seines Ap-
parates ausgedehnt hatte.

Eill tragisches Geschick ereilte den Hauptmann
des Generalstabskorps Oskar Nosmann; er hatte
bereits im Frieden überaus verdienstlich mit großer
Initiative und gründlicher Sachkenntnis an der
Ausgestaltung des Flugwesens mitgearbeitet; ja sei-
ner eifrigen Tätigkeit an der Zentralstelle sind die
glänzenden Resultate des Aufklärungsdienstes un-
serer Flieger zum großen Teile zu verdanken. Auch
wahrend des Krieges war Hauptmann Rosmann
bereits mehrfach als Beobachter mit Flugzeugen
aufgestiegen. Bei einem diefer Flüge ist er nun letz-
ter Tage abgestürzt und hat den Tod gefunden . . .

— (Feierliche Vereidigung.) Samstag vormittags
fand auf dem eingefriedeten Sportplätze an der Latter-
mannsallee die feierliche Vereidigung landsturmftflichti-
ger Körperschaften, Rohr- und Iungschützen, statt. Unter
klingendem Spiel der uniformierten Musikkapelle des ka-
tholischen Viloungsvereincs in Waitsch bei Lcübach kamen
in Paradeuniform aufmarschiert: 61 Mann des Laiba-
chcr Kriegerlorps (mit der Vcreinsfahne, die Offiziere
mit Schleftpsäbeln), 27 Mann des Veteranenvereines
Vrezovica, 26 Mann des Vetcrancnuercines Domiale
(mit der Vereinsfahnc), 23 Mann des Veteranenverei-
nes St. Veit ob Laibach, 18 Mann des Vcterancnverei-
ncs Ieiica, 22 Mann der uniformierten, mit Gewehren
und Seitenwaffen ausgerüsteten Vürgergarde von Gurk-
feld und 17 Mann der ebenso ausgerüsteten Vürgergardc
von Landstraß unter Leitung ihrer Offiziere. Vor Be-
ginn des feierlichen Aktes reihten sich ihnen unter Lei-
tung des Herm Ing. R ö d l b a c h Gruppen von hiesigen
Jung- und Rohrschützcn und Mitgliedern des Turnver-
eines „Orel" an. Als Vertreter der Zivilbehörden waren
folgende Herren erschienen: Vezirkshaufttmann Varon
S c h ö n b e r g er im Namen der Landesregierung, Ve-
zirkskommissär Dr. G r a ß l in Vertretung der Vezirts-
hauptmannschaft Laibach, Vizebürgcrmeister Dr. T r i l -
l c r im Namen der Stadtgcmeinde Laibach, Oberkommis-
sär Dr. S k u b l in Vertretung der k. k. Polizeidirektion
und die Gcmcinderäte K r c g a r und Ru 5 i 5 ka. Nach-
dem Herr Oberst N i c h t e r den einzelnen Gruppen die
Art ihrer Verwendung in ocr militärischen Dienstleistung
nach dem „Gesetz, betreffend die Kriegsleistungen", er-
klärt hatte und aus jeder derselben etliche vorgetreten
waren, die sich freiwillig zur militärischen Dienstleistung
in der Linie gemeldet hatten, hielt er an die in Reih
und Glied aufgestellten Versammelten eine schwungvolle
patriotische Ansprache. Unter Betonung des Umstandes,
daß die gemeinsame Kriegsnot alle Nationen, Religio-
nen und Parteien cmfs engste einige und sämtliche Bür-
ger des gemeinsamen Heimatsreiches in gleicher Weise
zur opferfreudigsten Hingabe entflamme, forderte er die
zu Kriegsleistungen Erschienenen auf, in ein dreimali-
ges Hoch auf Seine Majestät den K a i s e r und auf die
heldenmütige österreichisch-ungarische Armee einzustim?
men. Die Versammlung leistete dieser Aufforderung be-
geistert Folge. Nachdem sohln das Gesetz, betreffend die
Kriegsleistnngen, verlesen worden war, wurden die Ver-
sammelten je nach ihrer Nationalität in beiden Landes-
sprachen feierlich vereidigt, worauf sie unter klingendem
Spiel an dem Herm Obersten und den zivilen Feierteil-
nehmern defilierten. Der feierliche Akt hatte eine große
Menge von Zuschauern herbeigelockt.

^- (Freiwillige militärische Dienstleistung von Rad-
fahrern.) Auf Grund einer vom Laibachcr Stadtmagi-
strate über Auftrag des Grazer Militärkommandos ver-
lautbarten Aufforderung erfolgte am Samstag vormit-
tags an der neben dem eingefriedeten Sportplätze an der
Lattermannsallee vorbeiführenden Fahrstraße die Auf-
stellung und Ausmusterung von freiwillig sich zur mili-

tärischen Dienstleistung nach dem Gesetz, betreffend die
Kriegsdienstlcistungen, anmeldenden Radfahrern aus dem
Bereiche der Stadtgcmeinde und Vezirkshauvtmannschaft
Laibach. Die Ausmusterung, zu der sich neben einer gro-
ßen Anzahl von mit ihren Maschinen eingetroffenen mi-
litiirfreicn Nadfahrern folgende Herren eingestinden hat-
ten: Bezirtshaufttmann Baron S c h ö n b e r g c r im Na-
men der k. k. Landesregierung, Bezirkskommissär G r a ß l
in Vertretung der k. k. Vezirkshaufttmannschaft Laibach,
Oberkommissär Dr. S k u b l in Vertretung der k. k. Po-
lizcidireltion, die Gemeinderäte I e g l i ö , N u ^ i ö i k a
und S t a u d a c h c r im Namen der Stadtgemeindc Lai-
bach, wurde von Herrn t. nnd l. Oberst R i c h t e r im
Beisein des Herrn Leutnants i. d. N. Emm. M a y e r
vorgenommen. Herr Oberst N i c h t e r führte in seiner
Ansprache aus, in der gegenwärtigen ernsten Zeit gelte
es nicht nur, den wackeren Söhnen des österreichischen
Vaterlandes im Geiste mit hinauszusolgen in das Feld,
sondern es gelte auch, ihnen nach Kräften in der Tat bei-
zustehen. Es gebe eine Menge von militärischen Hilfs-
diensten innerhalb der Grenzen des engeren krainischcn
Heimatlandes, in denen sich die nicht militärpflichtige
Jugend recht wohl bewähren und sich nach Maßgabe
ihrer Fähigkeiten den im Felde Stehenden würdig an-
reihen könne. Zu einer dieser Hilfsdienstleistungcn sollen
nun die sich freiwillig stellenden Nadfahrer dadurch her-
angezogen werden, daß sie mit dem Boten-, bezw. Ver-
bindungsdienst zwischen den einzelnen Militärbehörden
und -Instituten in der Stadt und in der Umgebung von
Laibach wie auch zwischen denen des flachen Landes be-
traut werden. Jeder freiwillig sich stellende Radfahrer
werde eine entsprechende Tagcs-Geldentschädigung ver-
abreicht bekommen. Am 7. d. M. hätten sich die Ausge-
musterten behufs Abhalwng von Probefahrten und Or-
ganisierung zur Verfügung ihrer Oberleitung zu stellen.
Es sei erfreulich, daß sich eine derart große Anzahl von
freiwilligen Radfahrern gemeldet habe; er begrüße sie
im Namen des Allerhöchsten Dienstes aufs herzlichste.
Nachdem Herr Oberkommissär Dr. S l u b l die Ansprache
flovenisch wiederholt hatte, erfolgte die Ausmusterung,
aus der 64 Nadfahrer aus der Stadt Üaibach und eine
entsprechende Anzahl von solchen aus der Stadtumge-
bung als in Dienste aufgenommen hervorgingen. Zahl-
reiche minderjährige Radfahrer wurden ob der zureichen-
den Zahl der volljährigen vorläufig mit Dank abgelehnt
und für den Bedarfsfall in Evidenz genommen.

— (Vittprozessiun für den glücklichen Ausgang des
Krieges.) Gestern nachmittags fand in Lalbach unter
Führung des hochwürdigstcn Herrn Fürstbischofs Doktor
I e g l i ö eine Vittprozession für den glücklichen Ausgang
des Krieges statt, die sich in der gleichen Ordnung ab-
wickelte und dieselben Straßcn durchzog wie die alljähr-
liche Erdbebenpro.iession. Da hiebci dcr Herr Fürstbischof
das Allcrhciligste trug, waren alle Fenster der Häuser,
an denen die Prozession vorbeigezogen kam, beleuchtet.
Hatten an dcr am 24. August d. I . veranstalteten ersten
Kriegsbittprozcssion in Laibach gegen 3000 Personen teil-
genommen, so war die Beteiligung am gestrigen kirch-
lichen Umzug noch viel zahlreicher: So viele Andächtige
nus den Pfarren der Stadt waren unter Vorantritt der
Pfarrgcistlichleitcn erschienen, daß dcr an die Stcrnallee
angrenzende Kongreßplatz vor dcr Nonncnkirche, aln
deren Stirnseite ein Altar errichtet worden, zeit des dort
abgehaltenen Gottesdienstes in seinen» oberen Viertel
mit Andachtstcilnehmcrn dicht gefüllt war.

- (Die ersten größeren Vcnvundetcntra«6porte in
Laibach.) Gestern um 6 Uhr 50 Minuten traf auf dem
hiesigen Hauptbahnhofe der erste größere Verwundcten-
t^ansftort ein. Weil dieser für 3 Uhr 3(l Minuten nach-
mittags signalisiert worden war, versammelte sich vor
dem Hauptbahnhofe schon um 2 Uhr nachmittags eine
große Mengc von Wartenden, die dann trotz der Bekannt-
gabe, daß der gemeldete Sanitätszug eine Verspätung
von über drei Stunden erfahren habe, vor dem Bahnhof-
gcbäudc und die Rangiervahnhofsumfviedung entlang
ausharrte, bis schließlich dcr erwartete Train vor dem
Perron einlief. Stetig anwachsend, wurde die Menge des
Publikums mit der näherrückcnden Ankunftszeit so groß,
daß vor dcn Haufttbahnhofseingängcn ein von Militär
und Polizeiorganen gestellter Kordon gezogen werden
mußte, dcr dcr abertauscndköpfigen Menge das Hinein-
fluten in die Nahnhofräume wehrte. Dies war um so
notwendiger, als sich dcr Perron im Laufe des Nachmit-
tages mit einer überaus großen Zahl von zum Empfang
der Verwundeten Erschienenen gefüllt halte. Dcr 51 Wag-
gone mächtige, von Norden kommende Zug brachte 629
Verwundete, Zum weitaus überwiegenderen Teile An-
gehörige der Armee Auffcnbcrg, böhmisch oder polnisch
sprechende Mannschaft, dcr nur wenige slovcnisch Spre-
chende beigestellt worden waren. Viele der mit diesem
Zuge eingetroffenen Verwundeten sprachen deutsch, etliche
auch russisch. Welchen Regimentern die Verwundeten an-
gehören und die Art der Verwundung wird auf Grund
amtlicher Ausweise erst in einer der demnächst folgenden
Nummern unseres Blattes bekanntgegeben werden kön-
nen. Vorläufig genüge der Vermerk, daß die meisten
dem Infanterieregiment Nr. 88 und dem Landwehr-
infantcricregiment Nr. 36 angehören. Die Verwundun-
gen sind zum weitaus größeren Teile leichter Natur, ver-
ursacht durch Gewcho, Maschinengewehr- und Schnclpnell-
schüssc. Sobald der Zug Halt gemacht halte, waren die
Damcn des Laibachcr Roten Kreuzes unt.'r Führung
Ihrer Exzellenz dcr Frau Landespräsidentensgemahlin
und Präsidentin des Roten Kreuzes Baronin S c h w a r z
und des Herrn Präsidenten des krainischen Landeshilfs-
und Frauenvereines des Roten Kreuzes, V<'zirkshaupt-
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mann i. R. D e l C o t t , unermüdlich daran, von Wagen
zu Wagen zu eilen und den Verwundeten stärkende Er-
frischungen nach Wahl zu verabreichen: Kognak, Kaffee,
Tee, Bier, Brot u. a. m. Am meisten begehrt wurden
Kognak und Zigaretten. Von allem erhielten die Ver-
wundeten, soviel sie nur wollten, in einer so liebens-
würdigen Weise, daß sie ihren eigenen Aussagen zufolge
nicht nur vollauf befriedigt, sondern von der ihnen zuteil
gewordenen Wartung tatsächlich aufs angenehmste berührt
warm. Neben den oben genannten beiden hohen Funk-
tionären des Roten Kreuzes teilten sich in die Leitung
des Erstpflegdienstes u. a. die Herren Hofrat Dr. Z u -
ftanc mit einem Stab von Zivilärztcn, Stadtphysikus
Dr. K r a j e c , der Erste Delegierte des Roten Kreuzes
Flottenvcrcinsvizepräsident kais. Nat M a t h i a n und
der Zweite Delegierte des Roten Kreuzes Flottenvereins-
ausschuhmitglicd Ios. K o s l c r , während die Herren:
Obmann des Laibacher freiwilligen Feuerwehr- und Ret-
tungsv'ereines Landtagsabgeordnetcr T u r k und Re-
staurateur K r a p e 5 den Verwundetcntransport mittelst
Wagen vom Bahnhof in die Spitäler überwachten. I n
Vertretung der Zivilbehörden waren zum Verwundeten-
empfang erschienen: Seine Exzellenz Herr Landespräsi-
dent Freiherr von S c h w a r z und die Herren Hofrat
Ritter von Lyschan, Polizeidircktor Graf K ü n i g l ,
Vezirlshauptmann K rcsse, Vizebürgermeister und Lan-
desausschußbeisitzer Dr. T r i l l e r , Lcmdtagsabgcordne-
ter Dr. N o v a k und zahlreiche Laibacher Herren Gc-
meinoeräte. Neben den Damen und den Herren vom
Roten Kreize machten sich um den glatten Verlauf der
Verwundctcnbergung in hervorragender Weise die von
Herrn Magistratsadjunttcn B a r l e geführten Mann-
schaften des hiesiqen freiwilligen Feuerwehr- und Net-
tungsvereiues verdient. Der Erstftflege, und Vcrgungs-
dienst wurde von Herrn Transportkolonneninspektor des
Roten Kreuzes Cze rmak aus Wien unter Führung
des Herrn kais. Rates Mathian eingehend inspiziert und,
ob seiner Vorzüglichkeit mit Worten wärmster Anerken-
nung bewertet. Nachdem sämtliche Verwundete in den
Waggoncn von den Damen und Herren vom Noten
Kreuze die ersle Labung erhalten hatten, wurden die
Leichtverwundeten aus den Eisenbahnwagen geschafft
und je nach ihrer Vcwegungsfähigkeit zu den am Vahn-
hofsgarten errichteten Restaurationsbuden geleitet oder
gebracht, dort neuerdings mit Speise und Trank gestärkt
und schließlich auf Wagen gehoben, dcren 25) zur Ver-
fügung standen (die Laibacher Rettungswagen, das Auto-
mobil'Laibach Cill i, Iagdwagen, Breaks und Zeltwaa.cn)
und die sie in die verschiedenen hiesigen Vcrwundeten-
spitälcr brachten. Die Schwcrvcrwundctcn blieben in den
Eisenbahnwagen liegen; diese wurden sämtlich auf dem
Untcrkrainer Vahngcleise vor das daran angrenzende
Garnisonsspital abgeschoben, wo die Schwerverwundeten
der endgültigen Sftitalspflege überantwortet wurden. Be-
zeichnend für die Art der Verwundungen sowohl wie
auch für die Verfassung der Verwundeten ist der Um-
stand, das; weder da noch dort auch nicht die leiseste Klage
der Verwundeten gehört wurde, vielmehr alle wohlgemut,
manche sogai recht guter Dinae und ganz außerordentlich
mitteilungslustig, waren. Dementsprechend gab es keiner-
lei aufregende Szenen. — Der zweite Verwundetenzug
traf dann um 12 Uhr 15 Minuten nachts auf dem Haupt-
bahnhofe ein. Dieser brachte, wie man unserem Bericht-
erstatter mitteilte, 248 vorwiegend leicht Verwundete,
zumeist slovcnisch sprechende, ausschließlich dem Mann-
schaftsstandc angehörende Soldaten der Infantericregi-
mcnter Nr. 17 und 97 und des Landwchrinfantcricregi-
mentes Nr. 27. Zum Empfange dieses Verwundeten-
transportes waren in Vertretung der Zivilbehörden er-
schienen: die Herren Hofräte Graf C h o r i n s k y und
Ritter von Laschan, ferner die Herren Polizeidireklor
Regierungsrat Graf K ü n i g l , Vezirlshaufttmann
Kresse sowie Vizebürgermeister und Landesausschuß-
beisitzer Dr. T r i l l e r . Das Nähere werden wir berich-
ten, sobald uns die amtlichen Verwundetenausweise zu-
gekommen sein werden.

— („Gold gab ich für Eisen.") Gespendet haben:
Frau Mitzi Mikusch eine Brosche, einen Ring, ein Paar
Ohrringe und eine Kette mit Anhängseln; A. S. K. ein
Paar Ohrringe: Frau Salka Ieloänik zwei Ringe und
einen Anhänger; Frl . Kornelia Aschmann in Ober-Gör-
jach eine Kette; die Fräulein Gratzl einen Ring und
zwei Paar Ohrringe; Frl. K. Konschegg ein Medaillon;
Fr l . Karinger einen Anhänger, zwei Paar Ohrringe,
eine Uhr, eine Brosche und eine Kette mit Anhängseln;
Frl . Jenny Piller ein Medaillon, ein Kreuz und einen
Anhänger; Fr l . Hermine Lundcr einen Ring; Fr l .
Fanny Lunder einen Ring und anderes; Frau Erika
Nagy ein Medaillon, eine Krawattennadel, zwei Ringe
und ein Paar Mnnschettenknöpfe; Herr und Fran Hal-
bensteiner zwei Eheringe; Johanna Kos einen Ring;
Fr l Berta Harbich zwei Ketten und ein Armband; Fr l .
Anna Harbich zwei Armreifen; Klein Annerl zwei Arm-
reifen, einen Ring und ein Anhängsel; Frl. Iosefine
Skok in Dolnxalc einen Ring und ein Anhängsel; Frl .
Fina Mikota einen Ring; Herr Hermann Hrowath einen
Ehering: Frau Antonia Pajnu' zwei Ninge; Frl. Zcljka
Pl5el-Kukman zwei Armbänder, fünf Anhängsel, zwei
Ringe und ein Kreuz; Frau Marie und Frl. Karoline
Bock drei Ninge; Fr l . Edith Bock zwei Ninge, vier Bro-
schen, ein Armband und zwei Anhänger; Frau Hanna
v. Zhuber-Okrog eine Uhr, sechs Ninge und ein Arm-
band mit Anhängseln; Ungenannt ein Armband; Frl.
K. Vilek ein Armband, einen Ring und ein Paar Ohr-
ringe; Frau Maria Seinen ein Armband; Frau Fma
Ierovec ein Paar Ohrringe und eine Schließe.

— (Vitte um Abtretung von überzähligen Betten.)
Das k. und k. Garmsonsspital bittet diejenigen, die über
überzählige Betten und Bettzeug (Decken, Leintücher :c.)
verfügen, sie für die Verwundeten dem obgcnannten Spi-
tal gütigst abzutreten. Die Spender mögen behufs Über-
nahme solcher Gegenstände ihre Adresse im Tourist-Office,
Miklo^iöstraße 6, abgeben.

— (Patriotische Zuwendungen.) Die Direktion der
North British and Mercantile Insurance Company in
Wien hat dem Kiiegsministcrium> KrÜegsfürsorgeamt,
eine Spende von 10.000 /^', und zwar 5000 /< für die
Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Angehörigen
der österreichischen Reichshälfte und 5000 X dito der
ungarischen Rcichshälfte übermittelt. Sämtliche nicht ins
Feld gerückten Mitglieder des Lehrkörpers des k. k.
Staatsgymnasiums in Rudolfswert sind dem Zweig-
vereine des Landeshilfsvereines vom Noten Kreuze als
Mitglieder beigetreten und haben beschlossen, während
der Kriegsdauer monatlich vom 1. d. M. an ein Prozent
ihres Gesamtbczull.es zugunsten der Soldaten und deren
Angehöriger an das Kriegshilfsbureau in Wien abzu-
führen.

— (Die Annahme privater Fcldpostpalete) wurde
bis auf weiteres eingestellt.

— (An der l. l. Staatsgewcrbeschule in Laibach)
kann das Schuljahr infolge anderweitiger Inanspruch-
nahme des Schul- und Werkstättengebäudes nicht mit
16. September eröffnet werden. Der regelmäßige Unter-
richt wird Zu einem späteren Zeitpunkte aufgenommen
werden, wobei selbstverständlich die Einrichtung getroffen
werden wird, daß die Schüler sowohl bezüglich des Lehr-
stoffes als auch bezüglich der Einrechnuna. des Schuljah-
res nicht zu Schaden kommen werden.

— (Die Schule der „Glaöbena Matica" in Laibach)
wird Mitte September eröffnet werden. Einschreibungen
am 12., 13., 14. und 15. September an Werktagen von
9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nach-
mittags, am Sonntag von 10 bis 11 Uhr vormittags.

^ (Personen- und Schncllzugovcrlehr der Staats'
bahn.) Die Staatsbahndireltion teilt mit: I m Bereiche
der k. k. Stnatsbahndircktion Trieft verkehren ab 4. Sep-
tember nachstehend angeführte Züge der vormals in Kraft
gewesenen Sommcrfahrordnung 1914. Ein Legitimn-
tionszwang für die Benützung dieser Züge besteht nicht
mehr, mit Ausnahme des Reisezieles Pola. Militärfterso-
nen und Militärreiscndc haben den Vorrang. Die Schnell-
züge sichren bis auf weiteres nur Wagen erster und zwei-
ter Klasse. Es verkehren: L i n i e A ß l i n g - T r i est
k. k. Stb.: Die Schnellzüge Nr. 701, 702 (Triest-Salz-
burg-Wien Westb.), Nr. 707, 703 (Tricst-Salzburg und
Tnest-Leoben-Wien S. B.). Die Personmzüge Nr. 17,
13, 15, 11, 16, 18. 20, für den Lokalvcrkehr Triest-k. k.
Stb.-Görz Zug Nr. 42 und Görz Stb.-Aßling Zug
Nr. 12. Trieft k. k. Stb.-Herftelje-Koziua die Züge
Nr. 212, 214, 218, 211, 213, 217. Diva<-a-Pola die
Züge Nr. 363/313, Zug Nr. 363 nur bis Hcrpelje-Ko-
zina, jedoch mit Personenbeförderung, ferner die Züge
Nr. 3l7, 312, 316 für den Lokalverkchr. Dignano-Pola
dienen die Züge Nr. 319, 320, 365 'n, letzterer mit Per-
sonenbeförderung. Eanfauaro-Rovigno die Züge Nr. 440,
446, 448, 443, 447, 449. Trieft t. l. Stb.-Parenzo die
Züge Nr. 953, 958. Monfalcone Cervignano die Züge
Nr. 812, 802, 814, 818, 813, 851, 871. Von der schnell-
zugsmäßigcn Führung des Zuges Nr. 802 wird abge-
sehen und es wird dieser auch in Pieris Turiaco und
Nonchi Fr. V. Aufenthalt nehmen. Cervignano-Belve-
dere-Grado P.-H. die Züge Nr. 1851, 1855, 1854, 1358.
Tarvis-Laibach H.-B. die Züge Nr. 1712, 1716, 1711,
Aßling-Laibach H.-B. die Züge Nr. 1720, 1721, 1713.
Tarvis-Aßling Zug Nr. 1717. Laibach-Stb.-Stein die
Züge Nr. 2152, 2156, 2155, 2159. Krainburg-NeumarM
die Züge Nr. 2552, 2558, 2553, 2559. Laib ach H.-V.-
Nudolfswerl die Züge Nr. 2212, 2219. Laibach H.-.B.-
Bubnjarci die Züge Nr. 2213, 2215, 2216, 2218. Ru-
dolfswert-Bubnjarci die Züge Nr. 2211, 2220. Treffen-
Rudolfswert die Züge Nr. 2221, 2222. Rudolfswert-
Stra^a-Töplitz die Züge Nr. 2412, 2413, 2414, 2415,
Treffen-Iohannistal die Züge Nr. 2652, 2653, 2656,
2657. Großlupp-Gottschee die Züge Nr. 2311, 2312,
2315, 2316. Görz S.-V.-Haidenschaft die Züge Nr. 1152,
1153, 1156, 1157. — Die Fahrordnungen dieser Züge,
mit Ausnahme jener der Züge 363, 365 " ' , 871, sind aus
dem ab 1. Mai 1914 gültigen Aushangfahrplane und
Kursbuchc zu entnehmen.. Die Verkchrszeiten der Züge
Nr. 363, 365 ,n und 871 sind folgende: Zug Nr. 363
Diva6a ab 4 Uhr 55 Minuten vormittags, Herpelje-Ko-
zina an 5 Uhr 32 Minuten vormittags. Zug Nr. 365 in
Dignano ab 7 Uhr 2 Minuten nachmittags, Galesano
ab 7 Uhr 12 Minuten nachmittags, Pola an 7 Uhr 29
Minuten nachmittags. Zug Nr. 871 Monfalcone ab
8 Uhr 20 Minuten vormittags, Noncki ab 8 Uhr 30 Mi-
nuten, Pieris-Turiaco ab 8 Uhr 39 Minuten, Villa Vi -
centina ab 8 Uhr 49 Minuten, Eervignano an 8 Uhr
59 Minuten vormittags.

— (Schadenfeuer.) Gestern früh gegen halb 3 Uhr
wurde vom Schloßbcrge ein Feuer in der Linhartgasse
signalisiert. Es war in der Werkstättc des städtischen
Zimmcrmeistcrs Franz Navnikar ein Brand ausgebro-
chen, der rasch auf die darin aufgespeicherten Holzvorräte
übergriff. Alsbald standen auch das Holzmagazin, drei
davor aufgeschllchtete Vretterstöße und das Dach des
Wohnhauses in Flammen. Dem Feuer fielen zahlreiche
Werkzeuge und maschinelle Vorrichtungen, zu großem
Teile die Holzvorräte sowie der Dachstuhl des Wohn-
hauses zum Opfer. I n letzterem stürzten auch die Zim-
merdecken ein. Einer rasch auf dem Brandplatze erschie-

nenen, 31 Mann starken Abteilung des Laibacher frei-
willigen Feuerwehr- und Rettungsvereines gelang es
unter dein Kommando des Herrn Feuerwehrhaufttmannes
T u r k nach mehr als dreistündiger Arbeit des Feuers
Herr zu werden und eine mit Holz gefüllte Schupfe hin-
ter dem Wohnhause sowie die restlichen Holzvorräte zu
retten. Feuerwehren waren auch aus Unter- und Ober-
äiäla, aus Moste, Mala vas und Ka^elj erschienen,
brauchten aber nicht in Aktion zu treten. Die Entstehungs-
ursache des Brandes ist nicht ermittelt, dürfte aber in
einem Kurzschlüsse liegen.

— (Vermählung.) Am 3. d. M. hat sich in Agram
der Advokaturskonziftient und Leutnant in der Reserve
Herr Dr. Milan K o r u n mit Fräulein Ielca F l o r i a n
aus Krainburg vermählt.

— (Fahrpreisermäßigungen für Studiewcisen in
Bauern.) Das königlich bayerische Staatsministerium für
Nerlllirsangelcgcnheiten hat im Wege des k. und t. Mini-
steriums des Äußern dem k. k. Ministerium für Kultus
und Unterricht bekanntgegeben, daß es sich empfiehlt, Ge-
suche um Gewährung von Fahrpreisermäßigungen für
Reisen zu wissenschaftlichen und belehrenden Zwecken so-
wie für Schulfahrten n ich t auf diplomatischein Wege
der königl. bayerischen Staatsciscnbahnverwaltung zu-
kommen zu lassen, sondern sie der zuständigen Eisenbahn-
direktion auf dem kürzesten Wege zu übermitteln, d. i. un-
mittelbar bei der der Übergangsstation vorgesetzten bayeri-
schen Eiscnbahndirektion einzureichen.

— (Einweihung des Siechen- und Waisenhauses in
Kramburg.) Der Vinzcnzvcrcin in Krainburg ließ im
vorigen Jahre in der Kankervorstadt in der Gasse, welche
die Neichsstraßc Krainburg/Eisenkapftel und die Fried-
hofstraßc verbindet, ein stattliches Siechen- und Waisen-
haus aufführen. Es wurde im Laufe des heurigen Jahres
in allen Teilen fertiggestellt und am 29. v. M. feierlich
eingeweiht. Die Einweihung des Gebäudes und der
darin befindlichen Hauskaftelle, deren Patronin die Mut-
ter Gottes der unbefleckten Empfängnis ist, nahm der
hochwürdigste Herr Fürstbischof Dr. I e g l i « vor, der
in der Kapelle eine feierliche Messe zelebrierte und eine
begeisterte Ansprache hielt. Darauf wurde im großen
Saale des Siechenhauses eine Festveranstaltung mit Ge-
sang (Dirigentin Schwester Antonia) und einem leben-
den Bilde unter Leitung der Schwester Aloisia abgehal-
ten. Dabei wurden dem Herrn Fürstbischof, dein Pfarr-
dcchnnicn Herrn K o b l a r und der Präsidentin des
Vinzcnzvercmes, Frau Leopoldine k a v n i k , von klei-
nen Mädchen prächtige Bulette überreicht. Dic Veran-
staltung fand mit dein Absingen des Kaiserliedes ihren
Abschluß. Zu der Feier hatten sich unter anderen die
Herren Aezirkshauptmann S c h i t t n i k , Gymnasialdirek-
tor F a j d i g a und kais. Rat Z a v n i k eingefunden.
Das Waisenhaus ist ein stattlicher einstöckger Bau mit
entsprechenden Räumen für die Unterbringung von
Kranken, Waisen sowie von Lehrzimmern für verwaiste
Kinder und für die der Schule entwachsene weibliche
Jugend. Der Bau wurde in tadelloser Weise vom Herrn
Baumeister Josef Z m e t ausgeführt. —i?.

- (Schulbauten im Krainlmrger Schulbezirle.) Mit
Beginn des Schuljahres 1914/15 werden folgende Schu-
len neuerbaute Schulhäuser beziehen: die einklassigen
Volksschulen in Podblica bei Eisnern und in Gori<-e> bei
Neumarktl, die zweiklassigen Volksschulen in Ol̂ evek und
in M a v ^ c . I n Gabrk (Brode) bei Bischoflack wurde
mit dem Bau eines neuen Gebäudes für die dortige ein-
klassige Volksschule begonnen. Desgleichen geht man in
Neumarktl daran, für die dortselbst zu gründende acht-
klassige Volksschule einen entsprechenden neuen Schulbau
herzustellen, da sich das jetzige Volksschulgebäude als
ungeeignet erweist. —3.

— ( Im städtischen Schlachthauses wurden in der
Zeit vom 23. bis 30. v. M. 126 Ochsen, 20 Stiere und
15 Kühe, weiters 104 Schweine, 114 Kälber, 38 Hammel
und 6 Kitzc geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tetem Zustande 1 Schwein und 12 Kälber nebst 827 Kilo-
gramm Fleisch eingeführt.

^ (Ein Kind ertrunken.) Am 3. d. M. ging ble
Auszüglerin Gertrud Alw in Aebe bei Zwischenwässern
zur Arbeit aufs Feld und nahm die zwei ihrer Aufsicht
anvertrauten Enkelbinder im Alter von drei Jahren,
bczw. 19 Monaten, mit. Die Kinder blieben unterwegs
ein wenig zurück und spielten bei einem Quellenbache.
Als die AIi<" nach einer Zeit zurückkehrte, vermißte sie
den jüngeren Knaben und fand ihn nach einigem Suchen
im Bache tot auf. Der Knabe war beim Spielen in den
Nach gefallen und darin ertrunken.

— (Verhaftung einer Zigeunerin.) Die Zigeunerin
Helena Hudorovw wurde Freitag nachmittags in Ko-
seze wegen eines Gelddiebswhlcs verhaftet und dann dein
Bezirksgerichte eingeliefert.

— (Verstorbene in Laibach.) Aloisia Vrtaönik, Ar-
bciterstochtcr, 10 Wochen; Matthäus Pivk, Keuschlers-
sohn, 23 Jahre; Johann Purlart, Besitzer, 51 Jahre:
Michaela ÄlljanÄö, Tadalfabrilsarbeitcrin i. N., 42
Jahre; Franz Bregar, Siecher, 32 Jahre; Anna Po-
valej, gewesenes Stubenmädchen, 36 Jahre; Theresia
Nazpornik, Private, 6s Jahre; Maria Voglar, Elektri-
zitätswertsleitersgattin, 24 Jahre; Maria Bergant, Pr i-
vate, 67 Jahre; Johanna 5e>nik, Magd, 45 Jahre; Ur-
sula Sterle, Feldtaglöhncrin, 62 Jahre.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich.Ungarn.
Lemberg von unseren Truppen aus operativen Nück-
sichten geräumt. — Die Armee Dantl neuerdings

in heftigem Kampfe.
Wien, 6. September. Amtlich wird gemeldet:

Am 3. September besetzten die Nüssen die im weiten
Uulkrclse um die Stadt Lemberg errichteten Erd-
werke. Unsere Truppen waren jedoch bereits abge-
zogen, um die offene Stadt vor einer Beschießung
zu bewahren, und weil auch operative Rücksichten
dafür sprachen, Leinberg dem Feinde ohne Kampf zu
überlassen. Das Bombardement halle sich jomil nur

gegen unverteidigte Deckungen gerichtet. — Die
Armee Dankl ist neuerdings in heftigem Kampfe.
An der sonstigen Front herrscht nach den groben
Schlachten der vergangenen Wochen verhältnismäßig
Ruhe. Der Stellvertreter des Generalstab5chess von
H ö f e r , Generalmajor.

Abschiedstelegramm des Kommandanten des deut-
schen Ttutari-Detachements.

Wien, 7. September. Bei Überschreitung der
österreichischen Grenze richtete der Kommandant des

deutschen Skutari-Detachcments, Major Schneider,
aus Tetschen an Bürgermeister Dr. Weiskirchner
folgendes Telegramm: „Tiefgerührt von der lie-
benswürdigen Aufnahme und vom überwältigenden
Abschied, den un5 die sympathische Bevölkerung
Wiens bereitet hat, bitten wir Eure Ezzellenz, der-
selben nochmals unseren aufrichtigsten Daut zu
sagen. Wir nehmen in die Heimat die Überzeugung
mit, das; uns in Nien bundestreue Herzen enl
gegenschlagen." Da^ Telegramm schließt mit dein
Wunsch, daß Wien einer glücklichen Stunde ent-
gegengehen möge.
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Russische Kriegsgefangene
Budapest, 5). September. Heute sind wieder

zwei Züge mit etwa I8l)N russischen Kriegsgefan-
genen hier eingetroffen.

Ausnahmen von der Stundung.

Wien, 5». September. I n der morgigen „Wie-
ner Leitung" gelangt zur Verlautbarung eine Ver-
ordnung des Iustizministers, betreffend eine weitere
Ausnahme von der Stundung. l̂usgenommen da-
von sind Zinsen und Annuitäten von Forderungen,
die zur vorzugsweisen Deckung von Pfandbriefen
und mündelsichcren, fundierten Vanlschuldverschrei-
bungen dienen, sowie die Zahlung der Zinsen und
^nnniiälen der Hypothekarsorderungen der Spar-
lassen. Dainit die Hypothekarschuldner von der
Wiederaufnahme der Zahlungspflicht nicht über-
rascht werden, wurde der Beginn der Wirksamkeit
der neuen Vorschrift auf den 10. September hin-
ausgeschoben.

Die Bekämpfung der Arbeitölosia.lcit.

Wien, 5. September. Das Handelsministerium
hat im Interesse der Milderung der Arbeitslosig-
keit und der Schaffung von vermehrter Arbeitsgele-
genheit in einem kürzlich an die politischen Lan-
desbehörden gerichteten Erlasse angeordnet, das;
Überstundenbewilligungen für gewerbliche Betriebe
auf das unumgänglich notwendige Maß einge-
schränkt und daß insbesondere bei den für militärische

Zwecke Produzierenden Betrieben, die derzeit stark
beschäftigt sind, dahin gewirkt werde, daß, soweit
dies ohne Beeinträchtigung der zeitlichen und quali-
tätgemäßen Ablieferung des Produttes möglich ist,
das Mehrcrfordernis an Arbeitsleistung statt durch
Überstunden, durch Einstellung einer größeren Zahl
von Arbeitern solle gedeckt werden. Ferner hat das
Handelsministerium die industriellen Zel^tralorgü-
nisationen ersucht, ihren Mitgliedern nahezulegen,
daß in den für Zwecke der Heeresverwaltung produ-
zierenden und zur Zeit start beschäftigten Betrieben,
soweit als möglich ̂  statt zwei Arbcitsschichtcn, drei
Schichten eingestellt werden.

Privatpnletc.

Wien, 5. September. Vom 0. September an
sind Privalpalete aus Österreich, ausgenommen Dal-
ü!alien, GcUizien und der Bukowina, nach mehreren
ungarischen, kroatischen uud slavonischen Komitaten
zugelassen, desgleichen unigekehrt.

Deutsches Reich.

Angriffskämpfe vor Nancy und vor Maubeuge.

Berlin, 0. September. Der Große Gencralstab
teilt mit: Baiser Wilhelm wohnte gestern den An-
griffskämpfen um die Befestigung von Nancy bei.
Von Maubeugc siud zwei Forts uud dercu Zwischen-
stellungen gefallen. Das Artilleriefeuer konnte ge-
gen die Stadt gerichtet werden. Sie brennt an ver-
schiedenen Stellen. Aus Papieren, die in unsere

Hände gefallen sind, geht hervor, daß der Feind
durch das Vorgehen der Armeen Kluck und Bülow
nördlich der belgischen Maas vollständig überrascht
worden war. Noch am 17. August nahm man dort
nur deutsche Kavallerie an. Die Kavallerie dieses
Flügels unter Führung des Generals von Marwitz
verschleiert also die Armeebewegung vorzüglich.

Zu den Vorgängen in Löwen.

Berlin, 5. September. Das Wolff-Vurcau mel-
det: Ta5 deutsche Konsulat in Rotterdam hat den
holländischen Blättern ein Telegramm des auswär-
tigen Amtes mitgeteilt, aus dem hervorgeht, daß
man in Löwen Waffendepots eingerichtet hatte, in
denen jedes Gewehr mit dem Namen des zu be-
waffnenden Bürgers versehen war. Die Waffen wur-
deu von den Angreifern nicht sichtbar getragen.
Frauen und Mädchen nahinen an den Gefechten teil
und stachen den Verwundeten die Auge» aus. Die
Verantwortung trägt die belgische Bevölkerung, die
sich außerhalb vou Recht und Gesetz gestellt hat,
und die belgische Regierung, welche nach dem Falle
von Lüttich nichts getan hat, um die Bevölkerung
zum friedlichen Verhalten aufzufordern.

Abreise dcr Kaiserin nach Danzig.

Berlin, 6. September. Das Wolff-Vureau meldet:
Kaiserin Auguste Viktoria ist vormittags nach Tanzig
abgereist.

«te Uns. «H^'^'*4ofesE^I?K) , ^^•%-^

I « den Kiimpfen an der deutsrh«fVanzösischen Grenze nnd in Vela'?«.
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Frankreich.

Paris rüstet zur Verteidigung.

Paris, 6. September. Die Stadt setzt die Vor-
bereitungen zur Verteidigung fort. Das Voulogner
Wäldchen erscheint teilweise wie wegrasiert. Die
Wege nach Paris sind verbarrikadiert. Das Zuströ-
men der Freiwilligen ist ungeheuer groß.

Paris, 6. September. Eine amtliche Meldung
vom 5. September an die Armee von Paris besagt:
Die Bewegung der einander entgegenstehenden Ar-
meen vollzieht sich, ohne das; heute von feiten des
Feindes irgend ein Vorstoß gegen unsere verschiede-
nen Stellungen gemacht worden wäre. Die deut-
schen Flieger unterließen es, heute wie gestern, Pa-
ris zu überfliegen.

Verbleiben des amerikanischen Botschafters in
Paris.

Amsterdam, 5. September. „Telegraf" meldet
aus London: Der amerikanische Botschafter bleibt in
Paris, um für die Staatsangehörigen der kriegfüh-
renden Parteien zu sorgen.

Ein Bericht des Generals French.

London, 0. September. (Über Berlin.) Das
Preßbureau veröffentlichte gestern um 11V2 Uhr
nachts nachstehenden Bericht des Generals French:
Die Lage auf dem Kriegsschauplätze hat sich nicht
wesentlich verändert. Die Stellung der Verbündeten
wird noch"behauptet. Es bestehen Anzeichen, daß sich
die Bewegung der Deutschen in der Richtung nach
Osten und Südostcn entwickelt. — Aus Ostende
wird gemeldet, daß die Deutschen Termonde be-
schießen.

England.

Die Teilnahme der Arbeiterpartei am Kriege.
Kopenhagen, 5. September. „Verlingske Ti -

dende" meldet aus London: Das parlamentarische
Komitee der Trade Unions billigt in einem Mani-
fest die Teilnahme der Arbeiterpartei am Kriege.
Wenn der freiwillige Strom die Probe nicht bestehe,
sei die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht un-
vermeidlich. Seit Beginn dcs Krieges meldeten sich
260.000 Mann zu den Fahnen. I n den letzten Ta-
gen sei die Zuversicht gewachsen.

Die englische Verlustliste.
London, 4. September. Das Preßbureau gibt

eine weitere vom britischen Hauptquartier übermit-
telte Verlustliste bekannt, worin 18 Offiziere unö
62 Unteroffiziere und Mannschaften als tot,
78 Offiziere und 312 Unteroffiziere und Mannschaf-
ten als verwundet, 86 Offiziere und 4672 Unter-
offiziere und Mannschaften als vermißt aufgeführt
werden. Von den Vermißten befinden sich 2682
wahrscheinlich in verschiedenen Lazaretten.

Franlfurt, 5. September. Die „Frankfurter Zeitung"
berichtet aus Amsterdam, die Engländer, die bisher offi-
ziell behauptet hatten, daß ihre Verluste nur 4000 Mann
betragen, geben amtlich zu, 10.000 Mann verloren zu
haben.

4
Die Schiffahrtszeichen an der Ofttüfte Englands und

Schottlands.

London, 6. September. (Über Berlin.) Das Reuter-
Vureau berichtet: Die Admiralität teilt mit, daß alle
Schiffahrtszeichen an der Ostlüste Englands und Schott-
lands bei Tag oder Nacht jederzeit ohne vorherige War-
nung entfernt werden können.

Rußland.

Keine Revolution in Odessa.
Hamburg, 6. September. Von dem gestern hier

eingetroffcnen Mitglied der Sonnenfinsternisexpe-
dition Dr. Graff wird dem „Hamburger Fremden-
blatt" berichtet: Die über Rumänien' gekommenen
Nachrichten über den Ausbruch einer Revolution in
Odessa sind unrichtig. Bis zum 29. August, als ich
Odessa verließ, herrschte in der Stadt und Umge-
bung die vollkommenste Ruhe und Ordnung. Die
zurückgehaltenen Deutschen besindcn sich außer jeder
Gefahr. Ihre Verschickung in andere Gouverne-
ments ist, wie die staatlichen Behörden am 29sten
August versicherten, vorläufig nicht in Aussicht ge-
nommen.

Rumänien.
Kundgebungen für Frankreich.

Bukarest, 5. September. Angesichts mehrerer
sowohl in der Hauptstadt als auch in der Provinz
in den letzten Tagen veranstalteten Kundgebungen

für Frankreich erinnern die Blätter die Bevölkerung,
daß es angezeigt sei, eine ruhige und maßvolle Hal-
tung zu bewahren, wie sie der Neutralitätspolitik
Rumäniens entspricht.

Die Türkei.
Türkische Blätter über die österreichisch-ungarischen und

die deutschen Siege.
Konstantinopel, 4. September. Die österrei-

chisch-ungarische und die deutsche Kolonie sowie das
türkische Publikum nahmen die Nachrichten von
allen Sieben der österreichisch-ungarischen Waffen
am nördlichen Kriegsschauplätze mit großer Freude
auf. „Ikdam" schreibt: Die im Westen von den
Deutschen, im Osten von Österreich-Ungarn erfoch-
tenen Siege sind so groß, daß die beiden Verbün-
deten allen Grund haben, zu jubeln. Es steht außer
Zweifel, daß diese Siege auf die allgemeine euro-
päische Politik großen Einfluß haben werden. Der
„Osmanische Lloyd" hebt die Bedeutung des öster-
reichisch-ungarischen Sieges hervor, der für den lin-
ken russischen Flügel gefährlich werden könnte, und
sagt, es sei wahrscheinlich, daß der angebliche rus-
sische Sieg sich sehr bald in eine für Rußland furcht-
bare Katastrophe verwandeln werde. Das Blatt
brandmarkt die Verbreiter t>cr lügenhaften Mel-
dungen.

Die Krönung des Papstes.
Rom, tt. September. Heute vormittags fand

in der Sirtinischen Kapelle die feierliche Krönung
des Papstes statt. Den: solennen Akt wohnten bei
die Mitglieder dcs beim Heiligen Stuhl beglaubig-
ten diplomatischen Korps, die Großmeister des sou-
veränen Malteser-Ritterordens und des Ordens vom
Heiligen Grab, die römischen Patrizier, Delegatio-
nen der Diözesen von Genua, Pcgli und Bologna
und die Brüder und Schwestern des Papstes, die
auf einer besonderen Tribüne Platz nahmen. Am
ehernen Portal war die Fahne der Schweizergarde
aufgepflanzt. Auf der Gendarmeriekaserne und der
Kaserne der Palastgarde waren vävstliche Fahnen
gehißt. Beim Eingang in die Kirche wurde der Hei-
lige Vater lebhaft akklamicrt. Auf Silbcrtrompeten
wurde die päpstliche Hymne geblasen. Nachdem der
^ug am Altar angelangt war, las der Papst die
Messe und erteilte den Ablaß; dann wurde das
Gloria angestimmt. Der Papst bestieg den Thron
und die Geistlichkeit intonierte die Hymne. Der
Doyen des heiligen Kollegiums betete das Vater-
unser, der Doyen der Kardinaldiakone della Volpe
aber setzte dem Papste, mit erhobener Stimme die
Krönungsformel sprechend, die Tiara auf das
Haupt. Schließlich erteilte der Papst den apostoli-
schen Segen. Die Zeremonie war nach 1 Uhr be-
endet, worauf der Papst in feierlichem Zuge in seine
Gemächer zurückkehrte.

Gin Reitunfall des Königs von Italien.
Rom, 6. September. „Giornale d' I ta l ia" und

„Messagero" melden, daß der König heute vormit-
tags die Minister zwecks Unterzeichnung verschiede-
ner Dekrete empfangen habe. Der König war noch
etwas leidend infolge einer leichten Kontusion, die
er sich bei einem Sturz mit dem Pferde während
eines Spazierrittes am Bein zugezogen hatte. I n
wenigen Tagen wird der König wieder vollständig
hergestellt sein.

Albanien.
Der Einzug der Rebellen in Durazzo.

Durazzo, 6. September. I m Sinne der mit der
Stadtverwaltung getroffenen Abmachungen hielten heute
um halb 1 Uhr die Rebellen ihren Einzug in Durazzo.
An der Brücke in der Schijalstraßc hatten sich bereits
gestern große Ansammlungen aus den beiden bisher
feindlichen Lagern, versammelt. Heute vormittags war
das Andringen noch lebhafter. Heute mittags sehte sich
ein Zug von mehreren Tausend Bewaffneten unter Vor-
antragen einer türkischen Fahne von der Vrücke gegen die
Stadt zu in Bewegung und traf um hall, 3 Uhr in der
Stadt ein. Vor dem Konak wurde der Zug vom Mufti
von Tirana unter großem Jubel der Anwesenden ange-
sprochen und hängte aus einem Fenster des Konnks eine
türkische Fahne aus. Schließlich erklärte der Mufti, der
Konak werde nun geschlossen und in diesem Zustande be-
lassen werden, bis ein anderer Fürst komme. Nachmittags
wurden sämtliche Ministerien und Verwaltungszweige
von Vertretern der neuen provisorischen Regierung amt-
lich versiegelt. Gegen Abend ging der größte Teil der
Aufstündischen wieder nach Schijak, Kavaja und andere
Orte zurück. Die Stadt ist ruhig. Zahlreiche Familien der
hier zurückgebliebenen österreichischen und rumänischen
Freiwilligen haben Durazzo vorgestern und gestern ver-
lassen.

Verantwortlicher Nedakteur: Anton F u n t e k .
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Antonius — Laibach
A. R. 28 in Graz bittet um Lebenszeichen.

Chiffre-Brief mit Adresse nicht mehr erhalten?
Adresse hinterliegt in Kienreichs Annoncen-
Expedition, Graz. 3408

Die Reise um die Erde
m 40 lagen

Auto/iehcnen
von

Jean GiJoert
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60 Heller
Verlag Ulhtein & Co, Berlin SW68

Zu hezienen dwcn:
Jg. v. Kleintnayr <3r» Fed. Banibergs

Buchhandlung in Laibach
Kongressplata Nr. 2.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

f. 2 u. N. 733 6 27 3 S. mäßig halb bew.
" 9 U.Nb. 38 5 16 1 NW. mäßig bewölkt

7 U . F. 41 9 14 0 windstill ialt bewöllt
6, 2 U. N. 42 3 19 1 NO. mäßig heiter 13 2

9 U . Ab. 43 1 13 2 NO. schwach ,
7.>7U. F. I 44 3< 7 0! ONO. schwach I Nebel 1 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur vom SamStag beträgt
19-3°, Normale 16-3°.

Das Tagesmittel der Temperatur vom Sonntag beträgt
1b 4°, Normale 16-2°.

Samstag nachmittags Gewitterregen.

VlonatSübersicht. Der verflossene Monat August mal
mittelwarm und ziemlich trocken. — Die Beobachtungen am
Thermometer liefern durchschnittlich in Celsiusgraden: Um 7 Uhr
früh 13-5°, um 2 Uhr nachmittags 23'S-, um 9 Uhr abends
17 8», so daß die mittlere Lufttemperatur des MonateS 18 3°
beträgt, um 0 4 ' unter dem Normale; Maximum 29 7» am 5.,
Minimum 8 7' am 22. früh. — Die Beobachtungen am Baro»
meter geben 737 3 mm als mittleren Luftdruck des Monates,
um 1 3 miu unter dem Normale; Maximum 744-7 am 10.
früh, Minimum 7A0 5 am 17. mittags. — Nasse Tage gab
es 7, wovon 2 unter einem Millimeter Regen; der Nieder»
schlag beträgt im ganzen 16b 4 mm siegen, wovon 81 7 wm
als Meistbetrag auf den 17. entfallen. Dieser Tag war ein
kritischer, ohne gerade eine astronomische Berechtigung zu haben;
genau um Mittag erhob sich aus Südweft ein gewaltiger Sturm,
welcher Bäume entwurzelte und auch sonst Schaden anrichtete,
zum Glück aber nur von lurzer Dauer war; nachmittag, wo
der Barometerstand ein Minimum erreichte, besonders aber
nachts wetterte und regnete es in einemfort. Dieses Intermezzo
schlechten Wetters dauerte 4 Tage. vom Ib. bis 18. Vom 19.
an bis Ende war dann prachtvolle Witterung, in der Früh neblig,
um Mittag herum windig, die Temperaturen erträglich, die
Nächte lühl, lauter Anzeichen des nahenden Herbstes.
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Malztee Marke SL9DIN.
Anerkennungen.

Von Frau E m m a v. T r i i k ö c x y , A p o t l . c k . r m c » t t i n
In Oriue: J-;'«bor Sohwagor ! Ich will Dir mitteilen, daß Elsas
Kleiner mit Sladm (Malztee) auf?czogen wird und prächtig gedeiht,
daher Sladm wärmstens empfohlen werden kann.

Von Frau M a r i e K e r n g r n b e r , B f t c k e r m e l a t e r l n
i n I^ttnvh (VintütcliKita, T i r o l ) , 21. 9. 1912: Bitte, senden
Sie mir wieder 5 Stück V4kg-lJaketo Mahtee „Sladin". Mir schmeckt
bladm so gut, daß ich keinen Kaffee mehr mag. Ich aber fUhle
mich jetzt geaund und kraftig.

Malatee , als Frühstück oder als Kindcrnahrmittel im Haus-
halte verwendet, ist nahrhaft, «ritpurt 5Ou/n a n G e l d , IIMiste
» n M i l c h , H ü l s t e Z u c k e r . Zu haben übe all, >/4kg-Paket
«0 Heller. lJer Post 5 PakoU; 4 Kronen franko durch Apotheker
T r n b ö c a y In I>aibfM-li. Hauptdopots : In Wien In den Apotheken
Trnköcij: Schönbrunnerstr. 109, Jos«fstidterstr. 25, Kadttzkypl. 4. In
Oraz: SackstraOe 4. 6317

Atntsblatt.
3402 kr. VII 80/14/1

Erkenntnis.
Im Namen Sr. Majestät des Kaisers
hat das l. l. Landesgericht in Laibach als Preß.
gericht auf Antrag der l. l. Staatsanwaltschaft

zu Recht erkannt:
Der ganze Inhalt des von der .»l»t i» 8Io-

veucka» in Laibach als XXV. Band der «Xk-
d»vil» kujiiuio»» herausgegebenen, bei Anton
Slatnar in Stein im Jahre 1913 gedruckten
nicht periodischen Druckschrift «6o8p0l!in l'inn.
jo», Noman von Podlimbarsli, begründet den
objektiven Tatbestand des Verbrechens nach § 58
lit. e St. G., beziehungsweise des Verbrechens
nach 8 300 St. G.

Es werde demnach zufolge des § 489
St. P. O. die von der l. l. Staatsanwaltschaft
verfügte Beschlagnahme der genannten Druck«
fchrift bestätigt und gemäß der U W und 37
des Preßgesehes vom 17. Dezember 1862, Nr. 6
R. G. Nl. pro 1863, die Weiterverbreitung der»
selben verboten und auf Vernichtung der mit
Beschlag belegten Exemplare derselben und auf
Zerstürxng des etwa noch vorhandenen Satzes
der ganzen genannten Druckschrift erlannt.

Laibach, am b. September 1914.

g. 26.194. 3-L

Kundmachung.
Die Dr. Paul Ignaz Reschen'sche Mädchen»

Erziehungsstiftung im dermaligen Reinerträge
jährlicher 9b ll wird hiemit behufs Verleihung
ausgeschrieben.

Zum Genusse dieser Stiftung sind in der
Erziehung stehende arme Mädchen für die Dauer
der Erziehung, und zwar zunächst Verwandte
des Stifters, feiner Ehegattin und solche aus
der Favianitsch'schcn Familie berufen.

Die Gesuche um Verleihung dieser Stiftung
sind mit dem Geburts-, beziehungsweise Tauf.
scheine, dem Armutszeugnisse, den allfälligen
Schulzeugnisscn und den eventuellen Nachweisen
der Verwandtschaft, sei es mit dem Stifter, oder
mit seiner Ehegattin, oder mit der Familie
Fabianitsch, zu belegen und bis zum

15. Oktober 1914
hieramts einzubringen.

K. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 1. September 1914.

St. 26.194.

Razglas.
Razpisuje Be s tern dr. Pavla Ignacija

Ite8chen-a ustanoTa za rzgojo deklic v se-
danjem čiatem donosu letnih 95 K.

Pravico do te ustanove imajo ubožoe
deklice, ki se^ še vzgajajo, za dobo vzgoje,
in 8icer najprej Borodnice UBtanornika, njega
Boproge in one iz Fabianitscheve rodbine.

Prošnje za podelitev te ustanoTe se mo-
rajo opromiti z rojstnim, oziroma krstnim
iu z ubožnim listom z morebitnimi šolskimi
izpričevali in morebitnirni dokazili o sorod-
Btvu bodi ßi z ustanovnikom, ali z njega
Boprogo, ali z rodbino Fabianitschevo ter
vložiti pri tukajšnjem uradu do

15. oktobra 1914.
C. kr. deželna vlada za Kraujsko.

V Ljubljani, dne 1. Beptembra 1914.

33bb 3 - 3 Z. 25.722/1914.

Verlautbarung.
An der l. l. Hebammenschule in Laibach

beginnt am
1. Oktober 1914

ein Lehrlurs für Hebammen mit deutscher
Unterrichtssprache, in welchem Frauenspersonen,
welche das 40. Lebensjahr noch nicht über.
schritten und. wenn sie ledig sind, das 24. Lc»
bensjahr vollendet haben, ferner der Unter«
richtssprache in Wort und Schrift mächtig sind,
aufgenommen werden.

Der Hebammenunterricht ist unentgeltlich.

Ausnahmsbewerbrrinnen haben sich unter
Beibringung des Tauf. oder Geburtsscheines,
eventuell des Trauungsscheines oder, falls sie
Witwen sind, des Totenscheines ihres Gatten,
ferner eines behördlich bestätigten Moralitäts-
zeugnisses, dann eines vom Amtsarzte der zu»
ständigen politischen Behörde ausgefertigten
Zeugnisses der Gesundheit, der körperlichen und
intellektuellen Befähigung, dann eines Impf»,
eventuell RevaltivationSzeugnisses und allfälliger
Schulzcugnisse bis zum 30. September l. I .
persönlich bei der Direltion der hiesigen t. l.
Hebammenlehranstalt zu melden.

Für diesen Lehrkurs kommen auch vier
Studiensondsftipendien von je 105 K mit der
normalmäßigen Vergütung für die Hieher» und
Rückreise zu verleihe».

Jene Frauenspersonen, welche sich um
eines dieser Stipendien bewerben wollen, haben
ihre mit den vornngeführten Dokumenten und
mit einem legalen Armutszeugnisse belegten
Gesuche bis zum

15. September 1914

bei der betreffenden!.!. Nezirtshauptmanlischaft,
beziehungsweise beim Stadtmagistrate in Llli»
bach zu überreichen.

Bon der k. k. Landesregierung für Krain.
Laibach, am 27. August 1914.
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Razglas.
Na c. kr. šoli za babice v Ljubljani

ae začne -«,„
1. oktobra 1914

učni tečaj za babico z nemikim učnim
jezikom. V ta učni tečaj se sprejmo ženske,
ki So niso prestopile 40. leta svoje starosti
in katere, ako so äe iieomožene, so dopol-
nile že 24. leto, ter so učnega jezika v be-
sedi in pisavi zmožne.

Pouk je brezplačen.
prosivke za Bprejem se morajo do due

30. Beptembra t. 1. osebno zglaaiti pri rav-
nateljstvu tukajšnje c. kr. sole za babice, tor
prinesti s seboj krstni ali rojstni list, event,
poročni list ali, Če so vdove, smrtni list svo-
jega moža, dalje oblastveno potrjeno nrav-
stveno izpričevalo, potom od uradnega zdrav-
nika pristojnega političuega oblastva izdano
izpričevalo, da so zdravo tor telesno in dušno
za uk spoBobne, potem izpričevalo, da imajo
cepljene koze ali da so iznova cepljene ter
tudi šolska izpričevala, če jib. imajo kaj.

Za ta učni tečaj razpisanih je tudi četrero
ustanov učnega zaklada po 105 K a pra-
vilniin povračilom za pot sem in nazaj.

One ženske, ki hočejo prositi za eno
teh ustanov, morajo svoje prošnje oprem-
ljene s poprej navedenimi listinami in zako-
nitim ubožnim listom

do 15. septembra t. 1.
vložiti pri dotičnem c. kr. okrajnom gla-
varatvu, oziroma pri mestnem magistratu v
Ljubljani.

Od o. kr. deželne vlade za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 27. avgusta 1914.

Z. 26.229.

Kundmachung.
Das t. l. Eisenbahnministerium hat mit

dem Erlasse vom Ib. August 1914. Z. 27.597/19 »,
daS Projelt der l. l. priv. Südbahngesellschaft,
betreffend die Umstaltung des Handschranlens
in llw 483 003 der Linie Wien-Triest in einen
Zugsschranlen zur Bedienung von der in km
483 677 situierten nördlichen Stellwerlshütte
der Station Ratet und itonbinierung mit dem
Iugsschranlen in kin 482 656 vom fachlichen
Standpunkte als entsprechend befunden, und
der Landesregierung zur weiteren Amtshand»
lung übermittelt.

Infolgedessen wird über dieses Projett
im Sinne der einschlägigen Nestimmungen der
Ministerilll'Verordnung vom 2b. Jänner 1879,
R. G. B l . Nr. 19. die politische Vegehuna. auf

Donnerstag, den 24. September 1914
unt dem Zusammentritte der Kommission am
Bahnhöfe in Ratet um 3 Uhr nachmittags an-
beraumt.

Das Projelt lann bei der l. l . Nezirls«
hauptmannschaft Loitfch innerhalb der von der
genannten Behörde kundgemachten achttägigen
Frist eingesehen werben.

Hievon werden die Beteiligten mit dem
Beifügen in Kenntnis gefetzt, daß es ihnen frei
steht, etwaige Einwendungen gegen das Projekt
bei der l. t. Nezirlshauptmannfchaft Loitfch oder
spätestens bei der politischen Begehung vorzu»
bringen.

K. k. Landesregierung für Kram.
Laibach, am 4. September 1914.

Št. 26.229.

Razglas.
C. kr. železniško ministrstvo je z razpi-

som z dne 15. avgusta 1914, St. 27.597/19 a,
raz strokovno stališče spoznalo primernim

projekt c. kr. priv. južnoželezni&ke družbe o
preuredbi ročne prečnice v km 483 003 proge
Dunaj-Trat T potezno prečuico, ki se naj
opravlja iz severnega naravnalnega poslopja
postaje Rakek, ležečega T km 483 677 ter
zveže 8 potezno prečnico v km 482 • 656, in
je ta projekt poBlalo deželni vladi v nadalnje
uradno poßlovanje.

Vsled tega BO razpisuje o torn projektu
r zmialu tozadevnih določil ministerske na-
redbe z dne 25. januarjal879, drž. zak. St. 19,
politični obhod na

öetrtek, dne 24. septembra 1914
B sestankom komisije na kolodvoru na Ra-
keka ob 3. uri popoldne.

Projekt Be lahko vpogleda pri c. kr. okraj-
nem glavarstvu v Logatcu T roku osmib dni,
ki ga razglaai imenovano oblastvo.

0 tem se obveščajo udeleženci s pristav-
kom, da jim je na prosto voljo, morebitne
ugorore zoper projekt vložiti pri c. kr. okraj-
nem glavarstvu v Logatcu ali pa najkasneje
pri političnem obbodu.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
V Ljubljani, dne 4. aeptembra 1914.

g. 22 589.

Kundmachung
der von der k. k. Landesregierung für Krain, beziehungsweise den politischen Vezirksbehörden, auf Grund des Gesetzes vom 8. März 1885, R. G. B l . Nr. 22,

erteilten Bewilligungen von Überstunden im I I . Quartale 1914.

Sauet bet übet bie llstünbige Sonnal. J n
n g f l f l e auf *n*aht b e t » B -» 8

9tome beg Htt bet ©tanbort arbeitSjcit betoittigten, bejiĉ uitgSweite »»eldje fid) bie in ö̂ctrieböaiüeige, für jj ̂  &*o §.
«erotlliflenbe gabt«* «.„,. h , beg angemelbeten ftolonne 6 betjeid}- toeldje bie 2ttbeitg. üajf tö g §> Hnmerfuno

£ ttetOrbe t ^ a b e t ^ S * . , f ©ettetbe- — - ~ — ~ ^ J j öetlängetung in g$ S | g»
% \r^n Untetue^mmiö B f t r i A r t V,- 1- I1/,- 2. 27,- 3, b « « « ^ ^ . « n t o t u ( Ä flenomweil ^>S H g

» fffinbigen «rtelttsfit ftunbeii etfttecfte routbe «tBetter ^
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Kundmachung.
Die am 9. März 1914 stattgefundene Generalversammlung der Port-

land -Zementsabriks- Aktiengesellschaft Lengenfeld hat die Reduktion des
Gesellschaftskapitals von K 3,000.000-— auf K 750.000— durch Zu-
sammenlegung von je vier Aktien a K 250'— Nominale zu einer Aktie
ä K 2501— Nominale beschlossen.

Dieser Beschluß wurde mit Erlaß des hohen k. k. Ministeriums des
Innern vom 23. Juli 1914, Z. 24.273, genehmigt.

Es werden hiemit die Gläubiger der Portland-Zements abriks-Aktien-
gesellschaft Lengenfeld im Sinne des Artikels 243 des österreichischen
Handelsgesetzes aufgefordert, sich bei der Gesellschaft zu melden.

Wien, den 28. August 1914.

Der Verwaltungsrat
der Portland-Zementfabriks-Aktien-

34012-1 gesellschaft Lengenfeld.

592 Staatlioh geprüfte 4-4

Lehrerin der englischen
n. französischen Sprache
Lehrerin der französ. Sprache an der k. k.
LehrerinnenbildungBanstalt in Laibach, die
sich mehrere Jahre in London und Paris auf-

hielt gibt Stunden (Sprachkurse).

Fräulein Olga Nadeniczek
(beeideter trericlitsdolnietscti liir die enel. Sprache)

D a l m a t i n g a s s e N r . 10, l i n k s Im Hof.

I Alle |

Kunden schreiben
daß Ton den in den Handel kommeu-

den Sorten der besteiHimtortip
2577 jener des 11

I
flpottiBfteps Piccoli in Laibach
ist. Ein Postkollo franko Fraoht j
und Paoknng K 5'60. Wird auch j
in Fässern und in sterilisierten 1 kg- 1
Flaschen versendet. Aufträge effek- j
tuiert Apotheker Pioooli, Lai- j
baoh. Preiskurante gratis u. franko. I

Monatzimmer
in der Nähe der Realschule snoht für
15. September Rudolf Beiohl, Lehrer,
dzt. Altrohlau, Karlsbad, Haupt-
straße 108. 3378 2

• W * Schuhmacher " W

I J. ZAMLJEN
• Laibach, Gradišče Nr. 4
I empfiehlt sich für alle In sein Faoh
H einschlägigen Arbeiten. -& Fertige
H Schuhe Haus- und Fabriksarbeit,
H 8tet8 lagernd. -g> Verfertigt auch

H <e> echte Berg- und Turnachuhe. -a)

™ 56 86

^Gold. Medaille: Berlin, Paris, Rom u s w . /

Bestes koBm. Zahn- ^ ^ * ^ ^ß*
reinigunga-^ ^^^K^k.

$, ^ * ^ - ^ 0. Saydl, Laibach j» J
^ ^ " ^ Spital(Stritar)gM8e 7 "^r

5441 37

Verlag des Bibliographischen Instituts in Ceipzig und Wien

flls selbständiger Teil der Sammlung „Allgemeine Flaturkunde" ericheint:

Kerners Pflanzcnleben
Dritte fluflage, gänzlich umgearbeitet oon Prof. Dr. Hdolf Hansen

(Hit etwa 600 Abbildungen im Text, I Karte und über 80 Tafeln in färben-
druck, /tyung und Holzschnitt

3 BSnd« In Halbleder gebunden zu je 14 mark

Den «rftt» Band zur Anficht — Prospekte kostenfrei durch:
Jg. o. Kleinmayr & fed. Bambergs Buchhandlung, Caibadi

Kongrefjplatj Hr. 2.
_-A

iUnener Handels-ükodeniie für Mädchen
• 1.) Öffentllohe Handela-Akademle. 2.) Abitarlentenkars für Absol-
• yentinuon von Mittelschulen. 3.) öffentlicher kommerz. Kars für Absolventen
• von Lyzeen, Lehreriunen-Büdungsanstalten etc. 4.) Öffentllohe zweiklai-
I slge Handelssohnle für Mädchen. 5.) Einjähriger Tageskurs für
• 2478 Mädchen. Näheres in den gratis erhältlichen Prospekten. 5—3

I "VCTIen, XI., Steplianlestrasee 2STr. <£-
m Telephon 12.842. Die Akademie-Direktion :

I Oa$ Kuratorium. Dr. Olga Ehrenhaft-Steindler.

Grosse Posten von

S £ erstklassigem^

Bauxit
sind waggonweise

prompt abzugeben.
Reflektanten belieben ihre Adresse unter

,,B. 7 5 " an die Administration dieser Zei-
tung einzureichen. 3394 4—2

Jett- ^
Uniformen

# 3386 4-2
nach JÄass werden in kürzester Zeit

fertiggestellt bei

jos.Rojina, laibach

Tüchtiger Kunst-
und Handelsgärtner
auch in der Landwirtschaft bewandert, ver-

3384 heiratet 3—3

militärfrei
sucht passende Stellung per sofort, am lieb-

sten auf oin Schloß.
Offerte unter: „Tüchtig", an die Ad-

ministration dieser Zeitung.

Z sonnseitip
schöne Zimmer
mit oder ohne Möbel wegen Abreise lo fort
zu vergeben in der Villa Welnlloh,

3371 ErJaveoBtraße 12. B-3

Scliöne, lvLftig'e

Wohnung
mit 3 Zimmern, 1 Kabinett samt Zugehör
und elektrischer Beleuchtung ist Familien-
verhältnisse halber in der Sodna nlioa
Nr. 4, III. fltook, sofort oder zunx

Novembertermln xu vermieten.
Anzufragen bei der Hausmeisterin.

3387 2 - 2

I
wiir f iHten «MiitrrniiiMis D E R M ~ ^ H R O A H O ^

^ ^ p > a ^ M w ^ ^ J x £ ^ ^ die gesamte Wohnungskuntttri Bild u.WÖrt

ix lv i r v i ^ i r ö l h a ' m i l <f'm 'aoo"II"Heft ' 9 ' 4 **9B*zgtu

I N N E N " i W s f Diese5 '""p00111*Heft "^to

nFKnPATIOM r S r a »oo ABBJLDUNCEM, tw>«i ii
L/LI\WIV-\l IWiN irfsmL Sepiatondrucžen u. 3 sarhijjen Bliöemi

^ ^ * ä v § Vornehme u. gutbürgerliche
WfA Iff^f Stadt- und Landhäuser in tw«

ftVtg Ein Landhaus bei Fcldafina
lÄnue WDRT-HEKAUscr.Ru j U t Ocschmockvolle HotelrÄume

*brt&iii^r^-iOCH- gJwtim (M«"1 CoottwnUl-Mand,«.).
JBk V JWV^jW»J. ^ M I M ^ '

iANUAH l ^ ä l BOrgerliene KlcinhSuser
HTFT (t$SSr% n Biu|>rtilni ran 14-3OOOO M>

p^f!» Dai Herrenhai« Auermuhl«
DARnSTADT '((•$& 3 te • • " t u u * <*«*• Siebr«d>j-H«ioo<»«f)

T^T^^^^n J^CT A u Q e n - A r c h i l e k ^ • Innen-
iUBILÄUMS-JAHRGANG lahrei-Abonncm. (Innerh. DeuifchO M. 2 O . - I

' M c - t K * .In «?d,il!ustriertc, Heft» »•«•«.-Band« (nil ca. 7V, AbhBd.) M . 3 O - I
. L- o-n E m rrirfl'llulMcrter Prospekt ftchl M B*n>o «of I

I4WM» »m«t7y) Abbildonfle» o. forb.o* Befl*fl»B diefc AnkQndipmifl unber*ebort rar \WQ|jung. I
VorrAHfl h» «I1*n Buchh«nd!unotnl '•»»,'/ . ' .- . ^ * IAchtung!

Einem irrigen Gerücht entgegentretend,
gebe bekannt, daß ich meine

Feinputzerei, 3342 3-2
Wäscherei und die

Nähwerkstätte
in vollem Umfange auf-

recht erhalte.
Hochachtend

C. J. Hamann. j
D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n m a y r H F e d . B a m b e r g .


